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eher leinen Anſpruch 


Nr. 229. 


Polenverfolgung in Lettland. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die polniſche Minderheit in Lettland hat jetzt unter 
ſchweren Drangſalierungen zu leiden, welche die Lettiſche 
Regierung aus bisher noch nicht genügend bekannten Grün⸗ 
den auf dieſe Minderheit niederſauſen zu laſſen für richtig 
befunden hat. Die polniſche Preſſe, und gwar die Regie⸗ 
rungspreſſe voran, alarmiert die Offentlichkeit, von der 
Vorausſetzung ausgehend, daß die Vorgänge im lettiſchen 
Nachbarſtaate naturgemäß den ſtärkſten Widerhall in Polen 
wecken müſſen, weil fie das nationale Intereſſe polniſcher 
Volksgenoſſen betreffen. 

Nach den Meldungen, die jetzt vorliegen, geſchieht dort 
der polniſchen Minderheit ſchweres Unrecht und es iſt be⸗ 
greiflich, daß man über die Schickſalsſchläge, welche das 
Polentum im Lettland treffen, in Polen nicht ohne weiteres 
zur Tagesordnung überzugehen vermag. In der Auf⸗ 
regung über die ſchlimmen Nachrichten aus Lettland iſt die 
polniſche Preſſe natürlich nicht gleich imſtande, ſich dar ber 
klar zu werden, wie bekannt die vorliegende Situation an⸗ 
mutet und daß Polen zu den Drangſalierungen der polni⸗ 
ſchen Minderheit in Lettland in einer Weiſe Stellung zu 
nehmen nicht umhin kann, die der Stellungnahme analog ijt, 
welche für Deutſchland bei allen Schickſalsfragen der dent⸗ 
ſchen Minderheit in Polen unabweisbares Pflichtgebot 
war und iſt. 


Polen hat jetzt Gelegenheit, etwas hinzuzulernen; denn 
man lernt beſſer die eigentlichen Beweggründe des Ver⸗ 
haltens eines anderen verſtehen, wenn man ſelbſt in deſſen 
Lage verſetzt iſt, aus der ſich zwangsläufig ein analoges 


Verhalten ergibt. Lettland iſt ein ſouveräner Staat; eines 


Tages hat ſich die Lettiſche Regierung in Wahrung angeb⸗ 
licher Staatsintereſſen entſchloſſen, gegen lettiſche Staats⸗ 
bürger polniſcher Nationalität Maßnahmen zu ergreifen, 
welche einen ſchmerzlichen Schlag gegen die nationalen In⸗ 
tereſſen dieſer Staatsbürger darſtellen, hat ſich entſchloſſen, 
dieſe Staatsbürger als Sünder gegen den Staat zu behan⸗ 
deln. Vielleicht kommt es noch, (damit alles klappih, em 
den lettiſchen Polen ſy ie Se 

der Art der ſeinerzeit jo beliebten „unreinen Hände“ ent- 
gegengeſchleudert und dieſe Beſchimpfung vom lettiſchen 
Mehrheitsvolke als überaus patriotiſch und verdienſtlich an⸗ 
geſehen wird. Und während dieſes geſchieht, wird ſich ein 
im Verhältnis zu Lettland übermächtiger Nachbar un⸗ 
zweifelhaft herausnehmen wollen, die Dinge anders anzu⸗ 
ſehen, als die Lettiſche Regierung ſie betrachtet und beur⸗ 
teilt ſehen möchte. Es fehlen die Vorausſetzungen dafür, 
daß die Polenverfolgung in Lettland vor den Völker ⸗ 
bund komme, aber wenn dieſer Fall einträte, würde die 
Polniſche Regierung es für möglich halten können, in völli⸗ 
ger Unintereſſiertheit an der ganzen Sache zu verharren? 
Hielte fie ſich aber für berechtigt, für die lettiſchen Staats- 
bürger polniſcher Nationalität einzutreten, würde dadurch 
nicht der Fall eintreten, in welchem ſie Srchitte täte, welche 
ſie ſelbſt in Anwendung auf das Eintreten Deutſchlands 
für das Recht der deutſchen Minderheit in Polen als Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten 
eines anderen Staates bezeichnen zu laſſen als vor⸗ 
teilhaft erachtete? 


Das, was die Letten ihren polniſchen Mitbürgern an⸗ 
tun, iſt wiederum ein ausdrucksvolles Exempel dafür, wie 
ſich die völkererlöſenden Grundſätze Wilſons glänzend be⸗ 
währen. Die erlöſten kleinen Völker haben nichts Dringen⸗ 
deres zu tun, als das Recht auf den Beſitz ihrer nationalen 
Freiheit durch Knebelung der nationalen Freiheit anderer 
zu erweiſen. Das iſt die Freiheit, die ſie meinen. 


Es iſt intereſſant, zu leſen, welche Vorhaltungen die pol⸗ 
niſche Regierungspreſſe der Lettiſchen Regierung macht. Vor 
allem erinnert ſie den kleinen lettiſchen Staat daran, was 
vor zwölf Jahren geſchehen iſt. Der „Expreß Poranuy“ be⸗ 
ſchämt Lettland mit folgendem hiſtoriſchen Rückblick: „Der 
Herbſt 1919 kündigte ſich für den jungen lettiſchen Staat be⸗ 
drohlich an. Der Chef des Staates Ulmanis und der Haupt⸗ 
kommandierende der lettiſchen Truppen Balodis waren ſich 
über die Gefahr der Lage klar, gaben ſich davon Rechen⸗ 
ſchaft, daß ſie ohne fremde Hilfe dem Drucke der von Mos⸗ 
kau zur Unterjochung Lettlands entſanten Roten Armee 
nicht werden Widerſtand leiſten können. Die Exiſtenz des 
erſt kürzlich zur Freiheit gelangten Staates war bedroht. 
Große Gebiete Südlettlands waren ſchon beſetzt; bei einem 
weiteren ſchwachen Drucke würde die Rote Armee bis zum 
Baltiſchen Meere vorgeſtoßen ſein und Riga eingenommen 
Haben. ... Da eilte Polen dem in ſeiner ſtaatlichen Exiſtenz 
bedrohten Lettland zu Hilfe. Der oberſte Feldherr Juyſef 
Pilſudſki dirigierte zwei Diviſionen an die lettiſche 
Grenze. Die eine unter Führung des Gen. Berbecki 
hatte einen Beobachtungspunkt an der linken Flanke ein⸗ 
zunehmen und dafür zu ſorgen, daß die zweite von General 
Smigli geführte Diviſion unbehindert ihr Manöver aus⸗ 
führte. Die taktiſche Idee des Oberſten Feldherrn wurde 
genial durchgeführt. Bevor man ſich deſſen in Moskau ver⸗ 
fah, war fhon Dünaburg genommen, worauf zwei Bri⸗ 
gaden — Dab ⸗Biernackis und Olſzyna⸗ Wil- 
czyüſkis — tief ins Land eindrangen, es befreiten und 
mit dem polniſchen Schwerte die heutigen 
Grengem ders Fetten Staates „aus hauten“. 
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früher Oftdentfche Rundſchau | 
Bromberger Tageblatt 


Ob dieſe hiſtoriſche Erinnerung die Letten angenehm 
berühren wird, iſt zu bezweifeln. Die Letten lehren doch 
auch ihre Kinder (die jungen und alten), daß ſie ſich ihre 
Freiheit „ganz allein“ erkämpft hätten. Wieder eine packende 
Analogie! 

Ein anderes Regierungsſprachrohr, der „Iluſtrowann 
Kurjer Codzienny“, bringt eine inſpirierte Beurteilung des 
Konflikts, in welcher darauf hingewieſen wird, daß Polen 
„die von ihm beſetzten Teile der an der Grenze gelegenen 
Bezirke, vor allem des Bezirks Illkukſzte, wo eine 
bedeutende polniſche Mehrheit beſteht, nicht 
behalten hat“. Dieſes polniſche Element iſt im lettiſchen 
Parlament durch zwei Abgeordnete vertreten. 
„Dem“ — meint das Blatt —„ſind die ſcharfen Maß⸗ 
nahmen und Repreſſalien der lettiſchen Be⸗ 
hörden gegenüber der polniſchen Bevölke⸗ 
rung zuzuſchreiben, die den Zweck haben, die 
Wahl polniſcher Vertreter in das lettiſche Parlament un⸗ 
möglich zu machen.“ Es ſei zu bedenken, weißt es ſchließ⸗ 


55. Jahrg. 


lich in dem inſpirierten Artikel, ob die Repreſſalien und 
Verfolgungen, die ſich gegen die polniſche Minderheit in 
Lettland richten, Lettland irgendeinen Nutzen bringen wer⸗ 
den, da ſie doch vielmehr das Vertrauen der polniſchen Be⸗ 
völkerung zu den lettiſchen Behörden erſchüttern und im 
Auslande einen für Lettland ungünſtigen Eindruck machen 
würden. Auch hier trifft die Analogie vollkommen du. 
Zumal der Appell an die Meinung des Auslandes iſt, ach, 
ſo intereſſant. 

Sollte nun aber der ältere polniſche Bruder, der dem 
gelehrigen lettiſchen Brüderchen, der ihm alles ſo hübſch 
abgeguckt hat, ins Gewiſſen redet, ſich einen Moment nicht 
auf ſich ſelbſt beſinnen und ſich beherzt fragen: „Wie ſteht 
es um die deutſche Minderheit bei mir? Wenn ich meine 
Deutſchen nicht liebreich behandle und mein Vorgehen da⸗ 
mit rechtfertige, daß fie angeblich illoyal und ein Werkzeug 
Deutſchlands ſeien, darf ich es Lettland verargen, darf ich 
es Lettland verargen, daß es ganz dieſelbe Lanze gegen 
mich ſchleudert? 


Freiſpruch in Neuſtadt. 


Völliger Zuſammenbruch der Anklage — Aber der Staatsanwalt fordert Beſtrafung. 


Die schwachen Stützen, auf denen die Anklage gegen eine 
Reihe ehrenwerter Bürger erhoben worden iſt, ſind durch 
den kläglichen Zuſammenbruch der ſogenannten „Belaſtungs⸗ 
momente“ vollkommen erſchüttert. Die Verteidigung ſieht 


(Von unſerem nach Neuſtadt entjandten 
Redaktionsmitgliede.) 


Der Neuſtädter Deutſchtums⸗ Prozeß hat 
ein überraſchend ſchnelles Ende gefunden. Das Gericht hat 
ſämtliche Angeklagten von dem Vorwurf des Stimmenkaufs 
während der letzten Wahlen freigeſprochen. Nachdem 
der Staatsanwalt mit den Belaſtungszeugen ein arges 
Fiasko erlitten hatte, verzichtete die Verteidigung auf die 
Vernehmung der Entlaftungszengen, fo daß der Prozeß in 
kurzer Zeit beendet werden konnte. 


Von den Verdächtigungen, die gegen uns und unſere 
Wahlkampagne ſeinerzeit bei der Verhaftung der jetzt Frei⸗ 


gesprochenen ausgeſprochen wurden, ift nichts übrig gehlie⸗ 


ben. Geblü die Tatſache, daß 
Vertrauensleute der beutihen Liſte aus dem Wahlkampf 
herausgezogen hat und ins Gefängnis brachte. Geblieben 
iſt die Tatſache, daß in den von dieſen Maßnahmen betroffes 
nen Kreiſen ein ſonſt ſicheres deutſches Abgeordnetenmandat 
verloren ging. 


lieben allein iſt 


AVber den weiteren Verlauf des Prozeſſes iſt folgendes 
zu berichten: 5 

Bei der Vernehmung des Landbund⸗Direktors Bam⸗ 
berger erklärt dieſer, niemanden gezwungen zu haben, 
ſeinem Verbande beizutreten. Der Vorſitzende weiſt auf die 
merkwürdige Tatſache hin, daß die Mitglieder ſeiner Orts⸗ 
gruppe ſich doch plötzlich ſehr ſtark vergrößert habe. Das 
klärt der Angeklagte damit auf, daß aus techniſchen Grün⸗ 
den zwei Ortsgruppen zuſammengelegt wur⸗ 
den, ſo daß in den Mitgliederliſten ſeiner Ortsgruppe jetzt 
eine größere Mitgliederzahl aufgeführt iſt. 

Es wurde ſodann zur 


Zeugenvernehmung 


geſchritten. Es kommen zunächſt die Belaſtungszeugen zur 
Vernehmung. Der Staatsanwalt hat ſeine Anklageſchrift 
vor allen Dingen auf Ausſagen der Zeugen Schmidtke, 
Bronka und Kaß aufgebaut. Der letztgenannte Zeuge 
ſoll von einem der Angeklagten Geld empfangen haben, um 
ſich bei der Wahl beſonders hervorzuheben, der Zeuge 
Reſtaurateur Bronka ſoll laut Anklageſchrift bekunden, 
daß die Brüder Tatulinſki des öfteren in feinem Lokal ge⸗ 
weſen ſeien und dort Anweſende mit Getränken traktiert hät⸗ 
ten, unter dem Verſprechen, daß dieſe für die deutſche Liſte 
ſtimmen würden. Als Zeugen vernommen können die ge⸗ 
nannten Perſonen jedoch nichts Belaſtendes ausſagen. Die 
Tatſache, daß die Brüder Tatulinſki Bier getrunken und 
möglicherweiſe von der Wahl geſprochen haben, kann nicht 
als Verbrechen gewertet werden. Der Zeuge Schmidtke 
war bei dem ſogenannten „Trinkgelage“ dabei, daß — wie 
die Anklage behauptet — die Brüder Tatulinſki in ihrem 
Heimatort Linde im Kreiſe Karthaus veranſtaltet haben, um 
Stimmenkauf zu betreiben. Dieſer Hauptbelaſtungszeuge 
muß nun in übereinſtimmung mit den Angaben der Be⸗ 
ſchuldigten zugeben, daß ein Pole namens Maſiota Bier 
ausgegeben habe, und daß Anton Tatulinſki ſich nur revan⸗ 
chiert hätte. Er muß ſchließlich weiter zugeben, daß er da⸗ 
mals ſechs Glas Bier getrunken habe und ſich recht wenig 
an die Ereigniſſe jenes Abends erinnern könne. Tatulinſki 
habe ihn zwar gefragt, ob er auch für „unſere“ Liſte ſtim⸗ 
men würde, eine Nummer der Liſte habe er jedoch nicht ge⸗ 
nannt. Er hätte damals ja geſagt, denn er fürchtete, ſonſt 


von den Anweſenden geſchlagen zu werden. Der Vorſitzende, 


etwas verwundert über den Unterſchied der Ausſagen des 
Angeklagten vor Gericht und den Behauptungen über Aus⸗ 
ſagen des Angeklagten in der Anklageſchrift, fragt den Zeu⸗ 
gen verwundert, warum er denn vor der Polizei andere 
Angaben gemacht habe. Schließlich kommt noch ein Kri⸗ 
ntinalbeamter zur Vernehmung, der nur ausſagen kann, daß 
er die Unterſuchung geführt habe, aber ſonſt könne er ſich an 
nichts erinnern. BE g 


ſich veraulaßt, auf die Vernehmung der geladenen Eut⸗ 
laſtungszengen zu verzichten. N 
Nach einer Pauſe beginnen f 
die Plädoyers. 


Der Staatsanwalt erklärt: Wir find alle Zeugen 
des Terrors geweſen, den die Deutſchen während der 
Wahl ausgeübt haben. (Das hat die Verhandlung nicht er⸗ 
geben! Die Red.) Die Deutſchen haben die Bevölkerung 
elngeſchüchtert. (2) Sie haben das Gerücht verbreitet, Pom⸗ 
merellen käme bald zu Deutſchland zurück, um die 


Wähler einzuſchüchtern. (2) Sie haben Geld unter die Be⸗ 


völkerung verteilt, oft ſogar unter dem Mantel der Wohl⸗ 


tätigkeit, alles jedoch zu dem Zwecke, die Stimmen der pol" 


niſchen Bevölkerung zu kaufen. Zum Schluß verlangte der 
Staatsanwalt die Beſtrafung der Angeklagten. 


Für die erſten 5 Angeklagten ſprachen Rechtsanwalt 
Dr. Behr - Graudenz und Rechtsanwalt Spitzer ⸗ 
Bromberg. Rechtsanwalt Dr. Pehr begann fein Plädoyer 
mit der Feſtſtellung, daß hier eine Verteidigung 
außerordentlich ſchwer ſei, bei einer Materie, die 
gar keine Anklage darſtelle. Die Verteidiger wieſen 
darauf hin, daß die Verhandlung keine Beweiſe für die 
Behauptungen der Anklage erbracht habe. Der Zeuge 
Schmidtke Babe total verſagt, er habe fih in Widerſprüche 
verwickelt und er ſowie kein anderer Zeuge hat ausſagen 
können, daß Stimmenkauf getrieben worden iſt. Man habe 
Bier getrunken, habe Leute aufgefordert, für die deutſche 
Liſte zu ſtimmen, man hat ihnen aber nichts dafür gegeben. 
Rechtsanwalt Spitzer wies darauf hin, daß von einem 
Terror keine Rede ſein könne. Wenn Schmidtke be⸗ 
fürchtete, er würde geſchlagen werden, 
perſönliche Auffaſſung, niemand habe ihn jedoch bedroht. 


Materielle Vorteile hat niemand der ſich an der Wahl be⸗ 


teiligenden Perſonen gehabt. Die Unterſtützungsaktion des 


Wohlfahrtsbundes war eine dauernde Aktion, die mit der 


Wahl nichts zu tun hatte. Rechtsanwalt von Manſtein⸗ 
Henner beantragte, ebenſo wie die erſtgenannten Anwälte 
für die erſten Angeklagten, den Freiſpruch für ſeinen Man⸗ 
danten, den Landbunddirektor Bamberger. Überdies bittet 
er das Gericht um die Feſtſtellung, daß dem Angeklagten 
Bamberger eine Entſchädigung zuſtehe. Er ſei ſieben 
Wochen im Unterſuchungs⸗Gefängnis geweſen und habe ſich 
dort die Füße derart erfroren, daß er längere Zeit gelahmt 
habe. Für ſeine Verhaftung hätte jedoch gar kein 
Grund vorgelegen. Der Staatsanwalt habe auch nicht 
einen Zeugen für die in der Anklage vorgebrachten Be⸗ 
ſchuldigungen gegen Bamberger nennen können. 

Nach kurzer Beratung erklärt das Gericht ſich nicht für 
zuſtändig, eine Feſtſtellung zu machen, wonach dem An⸗ 
geklagten Bamberger eine Entſchädigung zuſtehe. Kurz 
darauf wird 


das Urteil 


verkündet, es lautet für alle Angeklagten auf Freiſpruch. 
In der ſehr kurzen Begründung des Urteils erklärte der 
Vorſitzende, daß die Anklage ſich auf den Ausſagen der 
Zeugen Schmidtke, Kaß und Bronka geſtützt habe. Die 
Zeugen hätten vor der Polizei jedoch ganz anders ausgeſagt 
als vor Gericht, womit jede Grundlage für eine Verurtei⸗ 
lung der Angeklagten gefallen ſei. Das ſehr zahlreich ana 


weſende Publikum nahm das Urteil mit offenſichtlicher Be⸗ 


Keane auf und brachte den Angeklagten Glückwünſche 
ar. f 
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Hoover zur Befriedung Europas. 
Das Korridor⸗Problem. 0 


In einem Augenblick der höchſten wirtſchaftlichen Ge⸗ 
fahr unternimmt, einem amerikaniſchen Blatt zufolge, Prä⸗ 
fident Hoover einen politiſchen Vorſtoß, 
Deutſchland, Frankreich und Polen bezieht und 
darüber hinaus die ſchwerwiegende und heißumſtrittene Ab⸗ 


rüſtungsfrage löſen ſoll. Die Amerikaniſche Regierung hat 


den Plan eines neuen Sicherheitspaktes zwiſchen Deutſch⸗ 
land und ſeinen beiden Nachbarn im Oſten und Weiten 
ausgearbeitet. Dieſer Sicherheitspakt iſt mit erheb⸗ 
lichen Abſtrichen mit dem franzöſiſchen und 
polniſchen Heeresetat verbunden. Außerdem ent⸗ 
hält der Sicherheitspakt Hoovers eine Neuregelung der 
Korridorfrage. Soweit die ſenſationellen Meldungen aus 
dem Lande der unbeſchränkten Möglichkeiten. 

Der unmittelbare Anlaß, aus dem dieſer rüſtungspoli⸗ 
tiſche Plan Hoovers ausgearbeitet wurde, iſt durch die be⸗ 
vorſtehende Reiſe des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval 
nach Amerika gegeben. Man ſagt ſich, daß Hoover den fran⸗ 

„zöſiſchen Minifterpräfidenten nicht ausſchließlich zu einem 
freundlichen Händedruck nach Waſhington eingeladen hat. 
„Allein dieſes Vergnügens wegen wäre die weite Reife von 
Paris nach Washington wohl etwas zu ſtrapaziös. Es wird 
„vielmehr angenommen, daß Prſident Hoover den franzöſi⸗ 
‚fen Staatsmann den Sicherheitspakt vorlegen wird, deſſen 
Entwurf, wie es heißt, bereits fertiggeſtellt iſt. 

8 Man könnte ſich fragen: was kann Amerika veranlaſſen, 
gerade jetzt, angeſichts der ſchwerſten währungs⸗ und finanz⸗ 
politiſcher Erſchütterungen, ſich mit einem Problem zu be⸗ 
faſſen, das erſtens Amerika nicht unmittelbar angeht und 
„smeitens bei feiner ganzen ſchickſalshaften Wichtigkeit durch 
„die allereiligſten Wirtſchaftsfragen überſchattet iſt? In⸗ 
„deſſen würde die Handlungsweiſe Hoovers feinen allgemei⸗ 
‚nen Anſchauungen durchaus entſprechen. Der amerikaniſche 
„Präſident vertrat ſchon immer die Anſicht, daß die Frage der 
‚Rüftungen aufs engſte mit der Frage der Löſung finan⸗ 
‚sieller Schwierigkeiten verbunden iſt. In der Zeit, als 
Amerika noch als der größte Kreditgeber der Welt galt — 
beute iſt dies nicht mehr der Fall —, ſprach ſich Hoover gegen 
Kreditgewährung und Schuldennachlaß den europäiſchen 
Staaten gegenüber aus, ſolange dieſe rieſige Summen für 
Rüſtungszwecke ausgeben. Er erklärte wiederholt, er ver⸗ 
ſpüre keine Neigung, den europäiſchen Mächten finanzielle 
Erleichterungen zu gewähren, damit ſie ihre Rüſtungen nun 
erſt recht vergrößern könnten. Bei dieſer Theſe iſt Hoover 
bis auf den heutigen Tag geblieben. Und wenn auch die 
„Finanzmacht der Vereinigten Staaten heute erheblich er⸗ 
ſchüttert iſt, ſo bleibt ſie immerhin noch größer, als die 
der Mehrzahl der europäiſchen Länder. Schon aus dieſem 
Grunde allein verdient die amerikaniſche Abrüſtungstheſe 
größte Beachtung. 

Aber noch aus einem anderen Grunde iſt ſie außer⸗ 
ordentlich wichtig. Hoover hat wiederholt der Anſicht Aus⸗ 
druck gegeben, daß die wirtſchaftliche Geſundung nur dann 
möglich jei, wenn ihr weitgehende politiſche Entſpannung 
vorangehe. Denn nur eine ſolche Entſpannung könnte die 
Wiederkehr des Vertrauens bedingen. Ein Pakt, der 
weſentliche Abſtriche an dem franzöſiſchen und polniſchen 
Rüſtungsetat und dazu noch die Löſung der Korridor⸗ 
frage ermöglicht, würde nach der Anſicht Hvovers eine 
völlig andere politiſche und moraliſche Atmoſphäre in Europa 


ſchaffen. Die Folge davon wäre eine weiteſtgehende Ge⸗ 


ſundung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe. 14 
Es muß abgewartet werden, inwieweit es dem Präſi⸗ 


denten Hoover mit der praktiſchen Durchführung ſeines 


rüſtungspolitiſchen Planes ernſt iſt, und wie es um die 
Einzelheiten dieſes Planes beſtellt iſt. Außerordentlich 
wichtig wäre es auch, zu erfahren, was Frankreich und 
Polen dazu ſagen. Der Wunſch, ſich mit Deutſchland zu 
verſtändigen, macht ſich in einer platoniſchen Form 
ſelbſt in Warſchau bemerkbar. In praktiſcher Hinſicht iſt 
allerdings davon bis jetzt nicht viel zu ſpüren geweſen. 
Daß jede wirtſchaftliche Zuſammenarbeit, wie ſie während 
der Anweſenheit Lavals und Briands in Berlin beſprochen 
wurde, nur dann möglich wäre, wenn mit ihr Hand in Hand 
eine politiſche ginge, ſteht außer jeder Frage. Ebenſo frag⸗ 
los iſt es, daß die Vereinigten Staaten ihre alte Taktik der 
„Nichteinmiſchung“ in europäiſche Angelegenheiten ſchon 
längſt aufgegeben haben, weil fie einſehen mußten, daß die 
politiſchen Intereſſen aller Länder heute mehr denn je mit⸗ 
einander aufs engſte verknüpft find. Es wäre erfreulich, 
wenn der rüſtungspolitiſche Plan Hoovers mit derſelben 
Energie von Amerika in die Wege geleitet wäre, wie der 
zökonomiſche. Noch erfreulicher wäre es, wenn ihm nicht die 
Schwierigkeiten in die n ee wären wie dem erſten. 


Es wird Stillſchweigen gewahrt. 
Im rtement hatte neulich Staatsſekretär 
Stimſon eine ſiebenſtündige Beſprechung mit 
dem Sachverſtändigen für Abrüſtungsfragen, Senator 
Morrow. über den Gegenſtand der ‚Konferenz, au der 
auch der Generalſekretär der amerikaniſchen Abordnung zur 
Genfer Abrüſtungskonferenz, ferner der Referent für Weſt⸗ 
europa und der Leiter der wirtſchaftspolitiſchen Abteilung 
teilnahmen, wird Stillſchweigen bewahrt. 
a Baltimore Sun will aber aus angeblich guter Quelle 
erfahren, daß man den Entwurf eines Sicherheits⸗ 
paktes ausgearbeitet habe, der entſprechend franzöfiichen 
Wünſchen weitergehe als ein bloßer Konſultativpakt. Dieſer 
Plan ſolle es Frankreich und Polen ermöglichen, Abſtriche 
bei ihren Landheeren vorzunehmen und einer den deutſchen 
Wünſchen entgegenkommenden Regelung der polui⸗ 
ſchen Korridorfrage zuzuſtimmen, damit im Oſten 
Europas das Gefühl ſtabiler Verhältniſſe hergeſtellt werde. 


Keine Amerila⸗Neiſe 


Brünings oder Curtius“. 


Tokio, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Vier 
japaniſche Torpedobootszerſtörer haben den Befehl erhalten, 
nach Schanghai in See zu gehen. Dieſe Maßnahme ſteht im 
Zuſammenhange mit der an Umfang zunehmenden antijapa⸗ 
niſchen Bewegung in der Ebene von Yangtie. 

London, 5. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Direktor des republikaniſchen Landes⸗Ausſchuſſes, Robert 
Lucas, ließ einer „Times“ Meldung aus Waſhington zu⸗ 
folge in einer Rundfunkrede durchblicken, daß Außenminiſter 
Dr. Curtius zu einem Beſuch in Waſhington eingeladen 
werden ſoll. i an . 
Aus maßgebender Stelle in Berlin wird zu dieſer Mel⸗ 


fung. erklärt, daß ſowohl Reichskangler, Dr. Brüning als 


der ſich auf 


— 


auch Reichsaußenminiſter Dr. Curtius angeſichts des um⸗ 
reichen Arbeitsprogramms für den Monat Oktober von 
Berlin unabkömmlich jeten, fo ſehr auch die freundliche Auf⸗ 
nahme, die die Gerüchte über den Beſuch in Waſhington ge⸗ 
funden hätten, in der Reichshauptſtadt vermerkt worden ſei. 


„Neligionsunterricht in der Muttersprache“ 
Neuer Schulſtreik im Kreiſe Schwetz. 


In der Gemeinde Luban im Kreiſe Schwetz hatte bisher 
eine aus dem Vandsburger Mutterhaus hervorgegangene 
Diakoniſſe den Religionsunterricht erteilt. Seit Beginn 
dieſes Schuljahres (1. 9.) iſt in Luban ein evangeliſcher 
Lehrer, der den Namen Ewermann haben ſoll, ſtationiert 
worden. Dieſer Lehrer ſtammt aus Kongreßpolen und 


oder ſchreiben. Dieſer wurde nun mit der Erteilung 
des Religionsunterrichts beauftragt. Da er bei der Un⸗ 
kenntnis der dentſchen Sprache den Religionsunterricht in 
volniſcher Sprache erteilen mußte, trat ein Schulſtreik 
ein. Die meiſten Eltern ſchickten ihre Kinder nicht in den 
Religionsunterricht. Darauf erfolgte eine ſchriftliche Ver⸗ 
warnung von ſeiten des polniſchen Schulleiters an die 


Ausrufungszeichen ſtark akzumtuiert): „Seid doch loyal!“ 
Außerdem war darin angedroht, daß die Kinder poli⸗ 
zeilich zum Religions unterricht eingeholt 
werden würden, falls die Verwarnung nichts früchte. 

Die Folge dieſes Schulſtreiks war eine Viſitation, an 
der auch ein Mitglied des Poſener Schulkuratoriums teil⸗ 
nahm. In dieſer Viſitation wurde dem Lehrer geſagt, er 
müſſe deutſchlernen, um den deutſchſprachigen evan⸗ 
geliſchen Kindern den Religionsunterricht in ihrer Mutter⸗ 
ſprache erteilen zu können. Darauf wurde von dem polni⸗ 
ſchen Schulleiter eine Konferenz der evangeliſchen dentichen 
Eltern veranlaßt, in der verſprochen wurde, daß den Kin⸗ 
dern der Religionsunterricht in deutſcher Sprache erteilt 
werden werde. Der Lehrer werde in einer gewiſſen Zeit 
deutſch lernen. 

Der Religionsunterricht geht nun gegenwärtig folgen⸗ 
dermaßen vor ſich: Die Kinder ſprechen das Eingangs⸗ und 
Schlußgebet in der deutſchen Sprache ſelbſt, da der Lehrer 
infolge der Unkenntnis der deutſchen Sprache nicht mitbeten 
kann. Die Kinder lernen alsdann aus dem eingeführten 
Religionsbuch „Himmelsweg“ Stücke auswendig, ohne 
irgend welche Erklärung von ſeiten des Lehrers und ohne, 
daß er nachprüfen kaun, was fie auswendig gelernt haben. 

Daß einem derartigen Verfahren der Name Unter: 
richt nicht zukommen kann, iſt klar. Ebenſo klar iſt es, 
daß der Lehrer, wenn er heute gar nicht deutſch kann, es in 
abſehbarer Zeit nicht ſo weit lernen wird, um Unterricht 
in deutſcher Sprache erteilen zu können, noch dazu Reli⸗ 
gionsunterricht, der doch recht ſchwierige Begriffserklärun⸗ 
gen mit ſich bringt. Die Eltern ſind natürlich mit einer 
ſolchen Regelung durchaus nicht einverſtanden und ver⸗ 
langen nach wie vor den wirklich deutſchſprechenden evan⸗ 
geliſchen Lehrer. Der Fall zeigt aber aufs Neue, wie es 
mit der Befolgung des Grundſatzes, daß der Religionsunter⸗ 
richt in der Mutterſprache erteilt wird, der in den „Mate⸗ 
rialien zu der Tätigkeit des Unterrichts miniſteriums“ in der 
Zeitſchrift „Oswiata i Wychowanie“ als geltend angegeben 
wird, beſtellt iſt: „Grundſatz iſt Erteilung des Religions⸗ 
unterrichts in der Mutter ſprache“. 


PPC 
Ae Novelliſietung der Etenergeſetze. 


Die Geſetzesentwürſe, durch die einige Steuern erhöht 
werden ſollen, haben in der öffentlichen Meinung ein ver⸗ 
ſtändliches Intereſſe wachgerufen. Im Zuſammenhange da- 
mit wandte ſich die Agentur „Iskra“ an eine gut informierte 
Quelle mit der Bitte, nähere Informationen über dieſe 
Pläne zu erteilen. Auf Grund dieſer Informationen ſtellt 
nun die „Iskra“ folgendes ſeſt: a 

Die Regierungsfaktoren ſind ſich darüber klar, daß die 
gegenwärtige ſteuerliche Belaſtung für die geſamte Bevölke⸗ 
rung beſchwerlich iſt, daß aber zweifellos ein noch größeres 
Übel nicht allein für den Staat, ſondern auch für das ganze 
Wirtſchaftsleben die Bedrohung des Bubdgetgleichgewichtes 
wäre. Die Regierung kann dies nicht zulaſſen; ſie muß ſich 
daher an die ganze Volksgemeinſchaft mit dem Appell wen⸗ 
den, Opfer zugunſten der Steuereinkünfte zu bringen. In 
dieſem Falle handelt es ſich um Notwendigkeiten des Staats⸗ 
ſchatzes. Bei der Erhöhung der Einkünfte aus ſteuerlichen 
Quellen, welche die gegenwärtige zuſätzliche Belaſtung aus⸗ 
halten könnten, find zu unterſcheiden: 1. dauernde Anderun⸗ 
gen in der Beſteuerung und 2. außergewöhnliche Zuſchläge, 
die einen Kriſencharakter tragen. 


Erhöhung der Steuern. 


Zu den dauernden Anderungen in der Beſteuerung ge⸗ 
hören: Die Kumulation der Einkommen aus Gehältern bei 
der Berechnung der Ein kommenſteuer, ferner die Er⸗ 
weiterung des Begriffs Tantieme, die Erhöhung der 
Immobilien⸗Steuer, einiger Stempelgebüh⸗ 
ren und ſchließlich der Steuer für elektriſchen Strom. 
In dieſe Gruppe gehört auch die Erhöhung einiger indirek⸗ 
ter Steuern (von Bier, Wein und Met). 

In die Gruppe der außergewöhnlichen Zuſchläge, die 
einen Kriſencharakter tragen, ſind zu zählen: Das Projekt 
der Einführung eines außerordentlichen Zufhla- 
ges zur ſtaatlichen Einkommenſteuer und das Pro- 
jekt einer Zuſatzſteuer von Einkommen, die ſich aus den 
Gebühren für die Tätigkeiten öffentlich⸗rechtlichen Charak⸗ 
ters ergeben. N 

Das charakteriſtiſche Merkmal dieſer beiden neuen 
Steuergruppen beſteht darin, daß ſie möglichſt nur die 
baren Einkünfte belaſten wollen. Dieſer Grundſatz 
läßt ſich freilich nicht im ganzen Umfange durchführen, er 
wurde jedoch in bedeutendem Maße in dem neuen Steuer- 
Projekt verwirklicht. Wenngleich eine neue große Belaſtung 
im gegenwärtigen Augenblick für das Wirtſchaftsleben un⸗ 
erwünſcht erſcheint, ſo werden ſich doch — nach der optimiſti⸗ 
ſchen Meinung der Regierung — die ſich auf dieſen Grund⸗ 
ſatz ſtützenden Steuern im Wirtſchaftsleben nicht ſo empfind⸗ 
lich fühlbar machen. Was die Kumulation von Einkünften 


trifft, fo entſpricht fie dem kardinalen Grundſatz der Gerech— 
tigkeit. Die Steuern von Tantiemen und Immobilien wer⸗ 
den die baren Einkünfte belaſten. Die Zuſatzſteuer von Ein⸗ 
künften aber, die ſich aus Tätigkeiten öffentlich⸗ rechtlichen 
Charakters ergeben, wie. Be der Notare, wird nur ſolche 


e ee ee eee 


kaun weder deutſch ſprechen, noch dentſchleſen 


Eltern. In dieſer Verwarnung heißt es u. a. (durch mehrere 


y * 
Perſonen treffen, die aus dem Titel des Privilegs zur Aus⸗ 
übung dieſer Tätigkeiten ſehr bedeutende, die Durchſchnitts⸗ 
norm der Lebensſtufe überſchreitende Einkünfte haben. 


Die Einkommen ⸗Steuer. 


Neben den Anderungen in der Unſatzſteuer wurde 
das Hauptaugenmerk auf die Novelliſierung der Einkom⸗ 
menftener gerichtet. Dieſe Novelliſierung ſtützt ſich auf die 
Aufhebung des bisherigen 10prozentigen 
Zuſchlages zur Einkommenſteuer und zugleich auf die 
Einführung eines außerordentlichen Zu⸗ 
ſchlages zu dieſer Steuer. Der bisherige Zuſchlag wurde 
von dem Betrage der gezahlten Steuer berechnet, der ge⸗ 
plante wird von dem beſteuerten Einkommen berechnet wer⸗ 
den. Bei der Bearbeitung der neuen Einkommenſteuer⸗ 
normen bemühte man ſich beſonders den oben erwähnten 
Grundſatz zu berückſichtigen, möglichſt nur bare Ein⸗ 
künfte zu verſteuern. Aus diefem Grunde wurde in dem 
außerordentlichen Zuſchlag zur Einkommenſteuer ein Unter⸗ 
ſchied in der Beſteuerung höherer Einkommen ge⸗ 
zogen, die aus Gehältern und anderen größeren Quellen 
gezogen werden. Die Verſteuerung hoher Einkommen aus 
Gehältern zieht nur die Folge nach ſich, daß ſie den für Aus⸗ 
gaben aller Art verfügbaren Betrag verringert, ſedoch keine 
Schwierigkeiten für den Steuerzahler nach ſich zieht, (Das 
iſt ein geradezu köſtlicher Troſt! Die Red.) Dagegen kann 
bei größeren Handels-, Induſtrie⸗ oder Landwirtſchaftsein⸗ 
kommen das Einkommen in der Form von Waren an⸗ 
genommen werden, die zur Flüſſigmachung ihres Wertes 
verkauft werden müſſen und nicht im betreffenden Augenblick 
verkauft werden können. Aus dieſem Grunde beträgt die 
Progreſſion des außerordentlichen Zuſchlages zur Einkom⸗ 
menſteuer für wirtſchaftliche Einkünfte bis zu 4 Prozent, 
für hohe Gehälter dagegen bis zu 10 Prozent bei einem 
Einkommen von über 250 000 Zkoty jährlich. l 

In Wirklichkeit wird aber die Zuſatzſteuer etwas niedri⸗ 
ger dadurch ſein, daß der gegenwärtig verpflichtende 10pro⸗ 
zentige Zuſchlag zur Einkommenſteuer kaſſiert werden ſoll. 
Zahlenmäßig wird ſich das folgendermaßen darſtellen. Nach 
den letzten Berechnungen beträgt das verſteuerte Einkom⸗ 
men lohne das Einkommen der Staatsbeamten) insgeſamt 
4,5 Milliarden Zloty. Von dieſem Einkommen ergab ſich 
eine Einkommenſteuer von etwa 368 Millionen Zloty. Der 
auf dieſer Grundlage errechnete außerordentliche Zuſchlag 
würde 74,5 Millionen Zloty ergeben, und der Verluſt des 
bisherigen 10 prozentigen Zuſchlages würde etwa 37 Mil⸗ 
lionen Zloty betragen. Effektiv würden alſo etwa 37 Mil⸗ 
lionen Zloty verbleiben. Man muß allerdings jetzt mit der 
Verringerung des Geſamtbetrages des Einkommens rech⸗ 
nen. Deshalb wird ſich auch der Geſamtbetrag der Ein⸗ 
künfte aus der Einkommenſteuer verringern und der außer⸗ 
ordentliche Zuſchlag wird den Betrag von 74,5 Millionen 
Zloty ſicher nicht erreichen. Aber gleichzeitig wird man aus 
dem Titel des jetzigen 10 prozentigen Zuſchlages einen ge⸗ 
ringeren Betrag je nach der Verringerung der allgemeinen 
Einkünfte aus der Einkommen⸗Steuer in Abzug bringen 
müſſen. Der Unterſchied zwiſchen den Einkünften aus dem 
außerordentlichen Zuſchlage und der Streichung der bisheri⸗ 
gen Einkünfte aus dem 10 prozentigen Zuſchlage wird daher 
wahrſcheinlich in den Grenzen von 30 bis 35 Millionen Zloty 
zugunſten des Staatsſchatzes bleiben. 


2 Nepublik Bolen. 
Der „Geift von Locarno“, 


In der Berufungsinſtanz des Warſchauer Bezirks⸗ 
gerichts wurde neulich gegen vier Poliziſten aus 
Zyrardom verhandelt, die im Gefängnis einen Häft⸗ 
ling geſchlagen hatten. Wie die Verhandlung der 
erſten Inſtanz ergeben hatte, hatte der Wachtmeiſter 
Olſzewſki irgend welche verjährten Forderungen an 
einen gewiſſen Zablocki, den er während eines Ver⸗ 
gnügens verhaftete und ins Gefängnis einlieferte. Nach⸗ 
dem Jablocki das Gefängnis verlaſſen hatte, begab er ſich 
zum Arzt, der bei ihm blaue Flecken am Kopf und an den 
Händen, aufgerifiene Lippen, blutunterlaufene Augen uſw 
eſtſtellte. Zablocki übergab die Sache der Pro uratur, 
die jedoch entſprechend einer Entſcheidung des Oberſten Ge⸗ 
richts, in ſolcher Tat der Angeklagten keinen Miß⸗ 
oranch der Dienftgemalt erblicte und die Sache 
dem Burggericht überwies, wo eine Privatklage kon⸗ 
ſtruiert wurde. 5 Si 

Im Ergebnis der hier durchgeführten 
wurden die vier Poliziſten zu je einem 3 
urteilt. Infolge der Appellationsklage der Angeklagten be⸗ 
ſchäftigte ſich nun das Appellationsgericht mit der Sache 
Hier aber ſtellte es ſich heraus, daß es mittlerweile zwiſchen 
dem Kläger und den Beklagten zu einer Verſtändi gung 
gekommen war. Da ſich alſo die Parteien geeinigt hatten 
wurde die Sache niedergeſchlagen. > 


Deutſches Reich. 
Preußiſche Notverorbnung verfaſſungswidrig. 


Der preußiſche Staatsrat hat entſ 

e f prechend dem r 
ſeines Verfaſſungsausſchuſſes einſtimmig 3 945 
die von der Preußiſchen Staatsregierung auf Grund der 
Notverordnung des Reichspräſidenten vom 24. Auguſt 1931 
erlaſſenen Verordnungen, insbeſondere die Verordnung vom 
12. September 1931, ſowie die dazu erlaſſenen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen mit zwingenden Vorſchriften der Reichs⸗ und 
Landesverfaſſung nicht im Einklang ſtehen. Eine erhebliche 
Ve von e überſchreitet dos 

ereitigung des Notſtandes Erforderlichen un 5 
e u ‚Serfeflung unvereinbar, 5 W 

September 1031 war nach Artikel 40 Abſatz 4 dem 
Staatsrat vor dem Erlaß vorzulegen. Der — muß 
ſich die zur Wahrung ſeines verfaſſungsmäßigen Rechtes not⸗ 
wendigen Schritte vorbehalten. Unter allen Umſtänden 
1 der preußiſchen Ver⸗ 
der Staatsregierung geweſen, den Staats- 
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aus Gehältern bei der Berechnung der Einkommenſteuer be⸗ 


Waſſerſtands nachrichten. 
Wa erſtand der Weichſel vom 5. Oktober 1931, 
Krakau 0,84, Zawichoft!-!2,36, Warſchau +3,07, Plock -F 3,13, 
Thorn + 4,48, Fordon + 4,49, Culm 47 , Ploct -+ 9, 
bee Diele 4 Bad, Deeſdau 5 Emig 4 44 


Simmerſpruch. 


Das neue Haus ift aufgericht t, 

Gedeckt, gemauert iſt es nicht, 2 
Noch können Regen und Sonnenſchein 
Don oben und überall herein. 

Drum rufen wir zum Meifter der Welt, 
Er wolle von dem Himmels zelt 

Nur Heil und Segen gießen aus 

Hier über dieſes offne Haus. 

Juoberſt woll er gut Gedeihn 

In die Kornböden uns verleihn, 

In der Stube Fleiß und Frömmigkeit, 

In der Küche Maß und Reinlichkeit, 

In den Stall Geſundheit allermeift, : 
In den Keller dem Wein einen guten Geiſt; 
Die Fenſter und Pforten woll er weihn; 
daß nichts Anſelges Bomm herein, 

And daß aus dieſer neuen Tür 

Bald fromme Kindlein ſpringen für. 

Nun, Maurer, decket und mauref ‚aus! 
Der Segen Gottes iſt im Haus. 


Ludwig Ahland. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 5. Oktober. 


Zeitweiſe heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe heiteres Wetter mit vereinzelten 
Schauern an. 


Das Herbſthochwaſſer bei Langenau. 

Aus Langenau wird uns geſchrieben: Hochwaſſer⸗ 
meldungen durcheilen den Ort. Im Herbſt werden ſolche 
Gefahren für unmöglich gehalten. Doch ſchon treten die 
Gräben warnend aus den Ufern. In Eile bringt noch jeder 
das letzte verregnete Heu unter Dach und emſig arbeitet 
Menſch und Maſchine bei der Kartoffelernte. Auf den weiten 
herbſtlichen Fluren weidet noch friedlich das Vieh. Die 
erſten Winterſaaten zeigen ſchon ihr zartes Grün — und 
doch ſollen ſchon in Stunden dieſe Flächen überflutet fein. — 

Schon klingt von der Brahe ein fernes Rauſchen— 
Die Maſſen des wilden Weichſelſtromes ſtürzen ſich mit 
Macht über den Deich und verleihen der Landſchaft 
durch das ſilberne Band der Waſſerfalles ein eigenartiges 
Gepräge. 

In aller Eile wird das Vieh von den Weiden in 
Sicherheit gebracht, denn immer neue Waſſermaſſen drin⸗ 
gen in die Niederung vernichtend ein. Bereits zum Abend 
ift Langenau überſchwemmt und die Gehöfte von den Fluten 
umgeben. — Das Werk der Vernichtung iſt getan. Fried⸗ 
lich zeigt der nächtliche Mond ein ſchaurig⸗ſchönes Bild. 

Abermals ſteht der Niederungsbewohner voll Sorge vor 
ae der; Wenn auch die diesjährige Ernte zum 
gr Teil noch gerettet wurde, ſo war doch die Mühe der 
Herbſtbeſtellung und Ausſaat umſonſt. Aber 
dennoch wird der Landwirt voll Vertrauen und neuer Hoff⸗ 
nung abermals die Saat in den Acker ſtreuen, denn der 
Langenauer wil! ja weiter mit zähem Fleiß mutig ſchaffen, 
um die Scholle der Väter zu erhalten. F. F. 


Im Befinden des Fleiſchermeiſters Kraskiewicz, der, 
wie wir berichteten, am 1. d. M. überfallen und ſchwer ver⸗ 
letzt wurde, iſt leider keine Beſſerung eingetreten. Der Zu⸗ 
ſtand des Verletzten iſt nach wie vor ſehr ernſt. Die in un⸗ 
ſerer letzten Ausgabe unter Thorn veröffentlichte Schilde⸗ 
rung des Überfalls, die auch von einer Ermordung des 
Fleiſchers wiſſen will, beruht auf irrtümlicher Information. 
Über den Überfall erfahren wir folgende Einzelheiten: Am 
Morgen des 1. Oktober wurde der Fleiſchermeiſter Kraskie⸗ 
wicg aus Damerau von einem jungen Burſchen aufgefor⸗ 
dert, jofort nach Kiſin zu kommen, da ſich dort bei einem 
Beſitzer ein ſchweres Schwein den Fuß gebrochen habe, das 
Kr. kaufen könne. Der Fleiſcher machte ſich mit dem Rade 
auf den Weg, nachdem der Burſche vorausgeeilt war. Am 
Rande des Staatlichen Waldes im Revier der Förſterei 
holte Kr. den Burſchen ein. Um den Weg abzukürzen, 
wurde ein Seitenweg beſchritten und hier ſpielte ſich der 
Überfall ab. Ein zweiter Burſche, der ſich verborgen hielt, 
ſchoß auf Kr., der ſchwer verletzt zuſammenbrach. Die Täter 
raubten 380 Zloty und das Fahrrad und verſchwanden in 
unbekannter Richtung. 120 Zloty wurden noch bei dem 
Überfalleuen gefunden. Den Verletzten fand ein Mann 
namens Adamſk i auf, der Hilfe herbeiholte. Ein Arzt 
aus Uniſtaw war bald zur Stelle, verband den Verletzten 
und ſorgte für die Überführung in die Klinik von Dr. 
Staemmler. * 

$ Telephonverkehr mit Siam über Berlin. Dieſer Tage 
iſt der Telephonverkehr zwiſchen den Städten Warſchau, 
Bielitz, Bromberg, Kattowitz, Krakau, Lemberg, Lodz, 
Poſen und Wilna einerſeits und Bargkot (Siam) anderer⸗ 
ſeits aufgenommen worden. Der Verkehr erfolgt durch 
Vermittlung von Berlin. 

Keine Beſteuerung von Radioapparaten durch die 
polnischen Gemeinden. Eine größere Anzahl von polniſchen 
Gemeinden hat auf Grund des Geſetzes vom 11. Auguſt 
1923 beſondere Steuern für Radivapparate eingeführt, welche 
als Luxusartikel angeſehen werden. Auf Grund der da⸗ 
gegen erhobenen Proteſte hat jetzt das polniſche Innen⸗ 
miniſterium im Einvernehmen mit dem Finanz⸗ 
nriniſterium ein Rundſchreiben an die Gemeinden gerichtet, 
in welchem die Beſteuerung von Radioapparaten ſelbſt für 
den Fall unterſagt wird, daß dieſe Apparate bei öffent: 
lichen Tanz: und anderen Vergnügen benutzt werden. 

„Funkhilſe“ nach deutſchem Muſter? Der polniſche 
Metall- und Maſchinenmarkt befaßt ſich in längerer Ab⸗ 
handlung mit der deutſchen „Funkhilſe“ und hebt die großen 
Erfolge dieſer Einrichtung hervor. Er richtet gleichzeitig 
einen Appell an die polniſchen Behörden, eine ähnliche In⸗ 
ſtitution ins Leben zu rufen, welche bei Funkſtörungen 
auf Anruf ſofort zur Stelle ſei. Wie berichtet wird, ſollen 
die polniſchen Behörden dieſen Anregungen günſtig gegen⸗ 
überſtehen. 5 


1,50, Aale 1,50, Suppenfiſ 


$ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich der Monteur Anton Pawſki zu verantworten. 
Im vorigen Jahr wurde dem Ringkämpfer Karſch, der 
bei dem Angeklagten ein möbliertes Zimmer bewohnte, ein 
größerer Geldbetrag entwendet. Der Verdacht, den Dieb⸗ 
ſtahl ausgeführt zu haben, war auf Pawſki gefallen. Dem 
Angeklagten konnte der Diebſtahl nicht nachgewieſen wer⸗ 
den, weshalb ihn das Gericht freiſprach. — Johann 
Markwat, der gelegentlich Pferdehandel betreibt, iſt 
angeklagt, in der Nacht zum 11. Auguſt d. J. den Land⸗ 
wirten Krüger und Groß aus Oſiek ein Paar Pferde 
und Wagen geſtohlen zu haben. Obwohl eine ganze Reihe 
von Zeugen vernommen wurden, konnte auch hier dem An⸗ 
geklagten der Diebſtahl nicht nachgewieſen werden und das 
Gericht ſprach Markwat frei. 

$ Die täglichen Diebſtähle. Dem in Fordon wohnhaften 
Stefan Niewitecki wurde vom Hofe des Grundſtückes 
Bromberg, Rinkauerſtraße (Pomorſka) 19 ein Autorad ge⸗ 
ſtohlen. — Dem in der Hoffmannſtraße (Piotra Skargi) 11 
wohnhaften Jozef Sobczaf wurde die Brieftaſche mit 
40 Zloty entwendet. — In dem Laden des Kaufmanns 
Henryk Papies in der Bahnhofſtraße (Dworcowa) 10 
traten in dieſen Tagen 2 Perſonen, die unter dem Vor⸗ 
wande, Anzugſtoff kaufen zu wollen, ſich eine Auswahl von 
entſprechenden Stoffen zeigen ließen. Als die vermeintli⸗ 
chen Käufer den Laden nach längerer Zeit verließen, ohne 
einen Kauf getätigt zu haben, ſtellte der Ladeninhaber feſt, 
daß ihm 9 Meter blauer Kammgarnſtoff geſtohlen worden 
war. Die ſofort eingeleiteten Nachforſchungen haben zu 
keinem Ergebnis geführt. — 2 


en an — 


Eine neue Bluttat im Kreiſe Bromberg. 


In dem Dorfe Zolendowo im Kreiſe Bromberg hat 
ſich am vergangenen Freitag eine Bluttat ereignet, der der 
28jährige Landwirt Broniſtaw Przeniczkowſki zum 
Opfer gefallen iſt. 

Der Genannte begab ſich am vergangenen Freitag gegen 
6 Uhr abends mit einem Einſpännerfuhrwerk von einem 
Nachbardorfe nach Hauſe. Als er in einem kleinen Wäld⸗ 
chen war, trat der Landwirt Zakrzewſki, der von der 
Jagd zurückkehrte, an ihn heran, hielt das Pferd an und 
forderte Przeniczkowſti auf, ihm die 60 Zloty zu zahlen, 
die deſſen Bruder ihm für einen verkauften Wagen ſchulde. 
Da P. kein Geld bei ſich hatte, konnte er der Forderung 
nicht entſprechen, worauf Zakrzewſki das Pferd an den 
Zügeln faßte und Wagen auf ſeinen Hof führen wollte, um 
das Fuhrwerk als Pfand zu behalten. Przeniczkowſki 
wehrte ſich dagegen und verſuchte den Zwiſt gütlich bei⸗ 
zulegen. Ein Schmied namens Dymowſki, der in der 
Nähe auf ſeinem Felde arbeitete, eilte herbei, um die 
Streitenden auseinander zu bringen. Plötzlich ſah er 
jedoch, wie Zakrzewſki das Jagdgewehr anlegte und aus 
einer Entfernung von 5 Metern auf feinen Gegner einen 
Schuß abgab, durch den dieſer tödlich getroffen wurde. Er 
ſank zuſammen und gab nach kurzer Zeit feinen Geift auf. 
Der Täter wurde verhaftet und in das Bromberger 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


W. Fordon, 2. Oktober. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ausreichend beſchickt. Notiert wurden folgende 
Preiſe: Butter 1,80 — 2,00, Eier 1,80, Tomaten das Pfund 
0,15 — 0,20, Gurken 0,10 — 0,15, Mohrrüben 0,10, Bohnen 
0,30, Weißkohl 0,05 —9,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,15, 
Blumenkohl 0,30 — 0,50, rote Rüben 0,15, Zwiebeln 0,20, 
Apfel 0,10 — 0,0, Birnen 0,10 — 0,25, Bergamotten 0,15, 
Pflaumen 0,15 — 0,20, Weintrauben 0,30 — 0,50, Walnüſſe 
1,20, Kartoffeln der Zentner 2,50 Zloty. 

b. Friedingen (Mirowice), Kreis Bromberg Die Kar⸗ 
toffelernte iſt hier und in der Umgegend reſtlos beendet 
und gab gute Erträge. Die Rübenernte iſt in vollem 
Gange, ſteht aber der vorjährigen im Ertrage nach. 

v. Argenan (Gniewkowo), 2. Oktober. Geſtern wurde 
hier auf dem Felde eine tote Brieftaube mit einem Ring 
am Fuße aufgefunden. Der Ring trägt die Bezeichnung 
— 14 —151 (31) VIII Adler. — Der Staroſt von Inowroc⸗ 
kam macht öffentlich bekannt, daß diejenigen Arbeitsloſen, 
welche die ihnen vom Arbeitsamt überwieſenen Arbeiten, 
ohne genügenden Grund nicht annehmen, aus der Liſte der 
Arbeitsloſen geſtrichen und ihnen für die Folge keinerlei 
Unterſtützungen gewährt werden ſollen. 

z. Inowroclaw, 2. Oktober. Beſitzwechſel. Das 
den Herren Nachemſtein und Elkes, hierſelbſt Kaſzte⸗ 


lanſka 7 gehörige Haus iſt für den Preis von 90000 Zloty 


in den Beſitz des Lederhändlers Hankiewicz, Rynek, 
übergegangen. — Marktbericht. Der heutige Freitag 
war überaus reichlich beſchickt und auch gut beſucht. Für 
Butter zahlte man 1,80—2,00, für Eier 1,70—1,90, für 1 Ltr. 
ſaure Sahne 1,60, 1 Zentner Kartoffeln 2,00--2,50, Weiß⸗, 
Rot⸗ und Wirſingkohl 0,15 der Kopf, Blumenkohl 0,10 —0,15, 
Karotten, rote Rüben, Zwiebeln, Tomaten, Kohlrabi 0,10, 
Weintrauben von 0,60—0,80, Birnen von 0,15—0,25, Apfel 
von 0,10—0,20, Pflaumen von 0,10—0,15, Preißelbeeren 0,80, 
Rehfüßchen 0,10—0,15 der Liter, Steinpilze die Mandel 1,50, 
Hühnchen 1,00—1,50, Enten 2003,00, Puten 3/00—4,00, 
Gänſe 3,00—6,00, Hechte 1, leie 120, Karauſchen 0,80 bis 
„50, 1 Mandel Krebſe 1,0. — 
Fahrraddiebſtahl. Geſtohlen wurde dem hieſigen 
Einwohner Thadeus Szymanſki von der ul. Dworcowa 
Nr. 6 ſein Fahrrad, welches er kurze Zeit vor dem hieſigen 
Poſtamt hatte ſtehen laſſen. Nach dem Diebe wird geſucht. 
— Feſtgenommen wurde Leon Stachowſki von der 
Stare Miaſto, der 100 Zloty aus der Wohnung der Frau 
Adamſka geſtohlen hatte. St. erklärte bei feiner Ver⸗ 
haftung, daß er das Geld genommen habe, um ſich von ſeiner 
Krankheit kurieren zu laſſen. — Gerichtliches. Der hie⸗ 
ſige Fleiſchermeiſter Franeiſzek Proch hatte ſich geſtern in 
der Berufungsverhandlung vor der hieſigen Strafkammer 
zu verantworten. Er hatte einen Strafbefehl über 1000 4 
erhalten, weil er angeblich verdorbenes Hackfleiſch verkauft 
hatte, wodurch vier Perſonen erkrankten und ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußten. Der Angeklagte hatte da— 
gegen Einſpruch erhoben mit dem Bemerken, daß die betr. 
Perſonen das Hackfleiſch am Morgen eines heißen Tages 
gekauft, den ganzen Tag über liegen gelaſſen und erſt abends 
gegeſſen hätten; in dieſem Falle iſt das Fleiſch dann ſchon 
verdorben und ungenießbar, was auch durch das Gutachten 
des Schlachthausdirektors Dr. Lamm beſtätigt wurde. Der 
Strafbefehl wurde auf Grund deſſen zurückgezogen und der 
Angeklagte auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen. 

z Inowroclam, 4. Oktober. Wieder ein Fahrrad⸗ 
diebſtahl. Am Freitag nachmittag gegen 2 Uhr wurde 


dem Einwohner Jan Lewandomffi aus Szymborze bei Ino⸗ 


der Solwaywerke der 
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wroclaw fein Rad entwendet, welches er vor dem hieſigen 
Amtsgericht hatte ſtehen laſſen. Der Dieb konnte bisher 
nicht ermittelt werden. — Vom Auto angefahren. 
Auf der Chauſſee nach Matwy wurde geſtern in der Nähe 
hieſige Einwohner Jozef Kolo⸗ 
dziejſki aus der ul. Poprzeczua von dem Auto 10 837 
derart angefahren, daß ihm der rechte Schulterknochen ge- 
brochen wurde. Er mußte ins Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den. Wer die Schuld an dem Unfall trägt, konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. — Er wollte nur ſein Eigen⸗ 
tum ſchützen. Vor der Strafkammer hierſelbſt hatte ſich 
der Einwohner Jan Chojnacki aus Argenau (Gniew⸗ 
kowo) zu verantworten, der einen gepfändeten Wagen von 
der Pfändungsſtelle weggenommen hatte Der Angeklagte 
hatte ſich bei dem Stellmacher Stempowſki aus Argenau 
einen Wagen machen laſſen. Bei einer bei Stempowſki vor⸗ 
genommenen Pfändung war dieſer Wagen mitgepfändet 
worden. Der Angeklagte, der ſchon einen Teil darauf an⸗ 
gezahlt hatte, legte Intervention ein und nahm den Wagen 
zu ſich auf ſein Gehöft. Der Verſteigerungstermin kam 
heran, ohne daß der Angeklagte einen Beſcheid vom Gericht 
hatte. Da der Wagen nicht an der Pfändungsſtelle war, 
erſtattete der Gerichtsvollzieher Anzeige. Der Angeklagte 
wurde zu 50 Zloty Geldſtrafe und Tragung der Gerichts⸗ 
koſten verurteilt. — Neue Diebſtähle in der Um⸗ 
gegend. Dem Gutsbeſitzer Marcel Trzebinſki aus 
Bedzitowo wurde aus dem Walde Holz im Werte von 


40 Zloty und dem Einwohner Jan Kinaſzewſki aus Zlot⸗ 


niki Ruf. Stroh aus einem auf ſeinem Felde ſtehenden 
Strohſchober im Werte von 200 Zloty geſtohlen. In beiden 
Fällen iſt man den Dieben auf der Spur. — Im Kreiſe 
Strelno wurde von einem Mehlwagen ein waſſerdichter 
Plan mit der Aufſchrift „Mlyn Kawka“ geſtohlen. Der Be⸗ 
ſitzer hat für die Ermittelung der Diebe 50 Zloty Beloh⸗ 
nung ausgeſetzt. 


cd Poſen (Poznan), 2. Oktober. „Drum prüfe, wer fi 
ewig bindet.“ In der früheren Glogauerſtraße kam es 
geſtern abend zwiſchen dem Konditor Franz Ratajczat 
und ſeiner 25jährigen Braut Malinowſka zu ſtürmiſchen 
Meinungsverſchiedenheiten, die damit endeten, daß der 
„glückliche“ Bräutigam ſeine Auserkorene mit einem Raſier⸗ 
meſſer bearbeitete. Auf die Hilferufe der Braut ſammelte 
ſich eine große Menſchenmenge, bei deren Anblick Ratajczar 
die gefährliche Waffe gegen ſich ſelbſt richtete und ſich die 
Pulsadern öffnete, ſo daß er im ſchwerverletzten Zuſtande 
in das Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte, während 
die Braut von dem Arzt der Rettungsbereitſchaft einen Ver⸗ 
band erhielt. — Alte Differenzen wurden geſtern 
zwiſchen dem Abteilungsleiter der Fabrik „Centra“ Fran⸗ 
kowſki und dem dort Angeſtellten Schloſſer Konſtantin 
Kaminſki und deſſen Sohn Karl ausgetragen, wobei 
Frankowſki als „zweiter Sieger“ hervorging und ſehr ſchwer 
mißhandelt wurde. — In eine überaus peinliche Verlegen⸗ 
heit gerieten geſtern abend in der Turnhalle am Grünen 
Platz die Turnerinnen des Sokolvereins. Während ſie ſich 
mit Eifer den Übungen hingaben, benutzte ein gewandter 
Spitzbube die günſtige Gelegenheit, um ihre Kleider aus 
der Kleiderablage zu ſtehlen. Wohl oder übel mußten die 
Turnerinnen den Weg zu ihren heimiſchen Penaten im 
Trikot antreten. — Zu einem heftigen Zuſammenprall 
kam es geſtern vormittag in der früheren Friedrichſtraße 
zwiſchen einem Straßenbahn⸗Autobus, einem Krankenauto 
der Gneſener Krankenkaſſe und einer Kraftwagendroſchke. 
Alle Wagen wurden bei der Karambolage ſchwer beſchädigt. 
— Aus einer Autogarage von Ludomir Juſierſki am frühe⸗ 
ren Berliner Tor wurden vier Kraftwagen⸗-Gummireifen 
mit Schläuchen im Geſamtwerte von 300 Zloty geſtohlen. 


* Oſtrowo, 3. Oktober. Die Einwohnerzahl unſerer 
Stadt betrug laut der vom 1. Juli d. J. ftattgefundenen 
Volkszählung 18 876 Perſonen. Darunter befinden ſich 
8857 männliche Perſonen und 10019 Frauen. Das hier in 
Garniſon befindliche Militär iſt nicht eingerechnet. — 
Motorradrennen. Bei dem am vergangenen Sonn⸗ 
tag ſtattgefundenen Motorradrennen, das unter dem Pro⸗ 
tektorat des Staroſten Dr. Lobos und dem Bürgermeiſter 
Cegielka auf der Fahrtroute Oſtrowo—Graben— Kempen 
—Oſtrowo ſtattfand, erhielt den Wanderpreis Blach aus 
Kempen, den zweiten Preis Karlinſki⸗ Oſtrowo und 
den dritten Preis Jontak aus Krempa. Bei dem Rennen 
fuhr ein Rennfahrer in der Nähe von Anton infolge der 
durch den Regen aufgeweichten Chauſſee in den Chauſſee⸗ 
graben und erlitt verſchiedene Hautabſchürfungen leichterer 
Art. — Muſterung. Am Montag, 5. d. M., vormittags 
9.30 Uhr, findet auf dem Viehmarkt die monatliche Unter⸗ 
ſuchung von Pferden von Gewerbetreibenden ſtatt. — 
Blinde Paſſagiere. Die Bahnpolizei nahm auf dem 
hieſigen Bahnhof drei Perſonen feſt, die ohne Fahrkarten 
eine Reiſe unternommen hatten. Die näheren Perſonalien 
find: Paul Kolanka aus Ligeta, Paul Wachowiak 
aus Bromberg und Anton Kretka aus Ligeta. Die Feſt⸗ 
genommenen mußten den Weg in das hieſige Unterſuchungs⸗ 
gefängnis zur weiteren Sühne antreten. 


wi. Wreſchen (Wrzesnia), 2. Oktober. Verbreche⸗ 
riſche Brandſtiftung durch Landſtreicher. In 
der Nacht zum 29. September, gegen 1 Uhr, brach auf dem 
Gehöft des Landwirtes Peter Kos mali in Slomswko bei 
Wreſchen plötzlich Feuer aus, dem eine zum größten Teil mit 
diesjährigem Getreide gefüllte Scheune, eine Häckſelmaſchine 
und ein Breitdreſcher zum Opfer fielen. Das Feuer über⸗ 
trug ſich auf einen in der Nähe liegenden Schuppen, in dem 
ein Kutſchwagen und eine große Menge Holz mitverbrann⸗ 
ten. Der entſtandene Schaden beträgt ca. 10 — 11000 Zloty 
und iſt leider nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt. So⸗ 
weit die bisherige Unterſuchung ergeben konnte, kommen nur 
ir bei dieſer verbrecheriſchen Brandſtiftung in 
Frage. 
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Ekzeme, Pickel, Ausschläge aller Art, Gesichts- und Mirtſchafts lehrling 
N; Nasenröte, Frostschäden usw. oder Haustochter. 3 

Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zurück! Familtenanſchluß erw. Allererſte Moltereibutter 
1 5 21. Pe. Br 8 bei, n a ne ange 
es Betrages portofrei. ei Bestellung Zweckangabe erbeten. nehm. Gefl. unt. öglichſt di i 

Chem. Kosm. Laboratorium „Klossin“ 172 G. 9256 an a 1 755 ee e 

9300 


Danzig - (d dans, Hundegasse 43. ſchäftsſt. d. 3tg. erb. 2 
9 20 I; 9 Jure Walz rat M. Pientka, Breslau I 
Am Rathaus 10. 


Kolberg, Riemannstr. 8, den 3. Oktober 1931. 


Statt leder besonderen Anzeige! 


Am Sonntag, dem 4. Oktober d. Js. 5entſchlief 
nach längerer Krankheit unſer liebes Töchterchen und 
Schweſterchen, unſere ſonnige 


Gründlicher Klavierunterricht 


von geprüfter Lehrerin zu mäßig. Honorar. 
Sprechzeit Montag u. Donnerstag 12—5 Uhr. 
Krasinſtiego 19 5, II. links. 4033 


| = Vera , l. ſucht ab 15. Oktob. 
im Alter von 3½ Jahren. Suche von art eine A die die fi. Küche er- Stelig, in beif. Haufe w. A 
Dies zeigen tiefbetrübt an evangetiſche denn lernen woll., können Werkführer d. Wirtſch. erlernt werd. Speisekartoffeln 
Dr. Ernſt Goertz dine Umter- 4896803 eo Aüdn.g, ober 8 bean E. Fronkel,, Börsk, peiſekartoffeln 
richtserlaubnis erfor⸗ 4 Gressier.Bydgoszez in Gutsmühle, Stellg. p-a Rozgarty, p. Torun. gelbe u. w eiße 1 auft laufend 
Chriſtian, Suſe u. Käte Goertz erbittet Frau Dora jetzt | 4090| Geihäftsmüllerei, Mo 
8 1 f „2 r. erei, Mo- Aufwarteſtelle. Off. u. zu höchſten Tagespreiſen 
Kleinſchm dt. Szem⸗ 2 Maris. Bohn, Hr toren, elektr. Licht, allen 3.4009 a. d. 2839 Bernhard Schlage. Dunzig⸗ Niva, Tel. 45302. 
zuverl., kinderl. 43s Stütze geſucht. Angeb. 2.724 I. 2. ZU. 7 92 
22 unter B. 9308 an die 32 3 für Herbſt⸗ u. Frũ 
Mädchen n e Müller 6) u x Herbie n. Srübjabrspflangung 
i i i f 51236 J. alt. im Groß⸗ und ’ 
epariere ee mit nur gut Zeugniſſen gehrmüdgzen ® Kiänbeirieb, Dampf⸗ von 800 Morg.,inBom« b. Blücher ſche Forſtperwalt. Ateomitt 
neue, Unamoitetteine| "Frau 3%. Tpom, .|&meiderettönnen 1 inkran mit aut Erin. Manta, Sep on] Bok und Bahı“ Sonone 
ein. „Hof. D b. An „ we ” n. God 
a un Pr Un. en 15 56), meld. Jagiellonſta 42, . ſehlung., jucht für bald he En 5 Ki 
HERBST-MOÖODELLE 
Elegante MÄNTEL, KOSTÜME, KLEIDER 


— — — —:- — ũä ä— mn — — mm — — —- .. 
Err 1 
Lore Damen cg Mühlen: , Mädchen 
Hauslehrerin Lam 12, Oktbr eintret. in geſetzt. Alter, verh. kann. Gefl. Angeb. erd. 
und Frau Anna geb. Janzen 
9 I 3 derlich. Gefl Angebote 4 Vertr. mit Kunden⸗ u. Anſtändige Bean ſucht 
ſtelle 
Rozgarty, den 5. Oktober 1981. bruk, pow. Grudziadz Re 
N : 8 7 2 paraturen, Walzen⸗ —̃ ë—AͤEũä ——— ä —•— 
p. Rudnik via Grudziadz 9313 Jung. Müdchen ziffeln, Gute Beugnie S 9 2 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, d. 7. d. Mts., ehrlich, ſauber und ge⸗ ion gerkzeug. 3 7 0 
nachmittags 2 Uhr vom Trauerhaufe aus ſtatt. Suche f. 9 Perſ. Haush. wandt, tagsüber als eh, Gfl. we an l. erfüufe 2 
N Oefen und ſetzeſ u. Nähkenntniſſen. 
Suche zum 15. Okt. od ſpät. wieder Dauer: verkaufen. Offert. unt. 


I., ſauber., deutſch., |itellung, Gefl. Off. erb. S. d. d. 3. 
ee ee ale Allg eren n EL J. le 
Hausmädchen Einſtödige Villa i Telefon un Gdariska 68 


ener 


lch. u. Zeug-evgl. 23 J. alt. v. Milit. mer u.? Küchen günſt. ] Morgen, Dienstag, den 6. Oktober 1931 
ngabſchriften His zu eniläſſſucht 1of.od-15.10.| zu verkaufen od. zuver- 


Stellung. Off. unt. L. pachten. Sokotowski, 
en ocz. Teochrdeg 0192. 5. Gel hlt d 34g. |Sniadeokich 52. ame De urst- u 


und BLUSEN in erstklassiger Austührung. ee a 1dfäbriger re 
Auswahl || [Sue man. 10 TE Eisbein-„Flaki-E 
Reichhaltige W Vorteihaſte Preise Heinen Stabthaushal Müller Klein. Halls 8 8 n l. a SSEN 
75 erw. Ferſonen) peſſ., epgl. ſucht bei beſcheid. ; 
MAGAZYN MOD „CYRUS jelbitändiges Nad Stellung, wo er mu Daten B 
Bydgoszcz. ullca Gdahska 155. Telefon 1433. Alleinmüädchen ſich im Steinſchärfen 8321 d. d. Geichit.d. Zig 
weiter ausbilden kann. ͥ 


MASS-ANFERTIGUNG im eıgenen Atelier. 


Hohlſchleiſere "re 


Gutes Gehalt. Off mit] Werte Angebote unter Stadt⸗ und Land- 


Bild u. Zeugnisabſchr. J. 9258 and. Eſt.d. Ztg. =. Grunditäde: 
unter © 9242 2 Tüchtig., zuverl., eval. . e allerhand 
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.. 5 x jeder Ar g zu ver⸗ Tb zu billig. Preiſen 


eee I 77 kaufen, vertguſchen od. srek,.Sniadeckich 
Geſucht zum 15; 10. ein 00 5 IE ’ \ 
Haustochter befieres, evgl., ehrliches „gar ner Seisdeckleb 22 Ecke Pomorska. _oı1a 
— ͤ—— nicht unter 20 Jahr. zur Hausmüdcken Br im allen bt - 225 „ & e 
4 ; 1. er Gärtnerei, iu uche ufen: 
Wäſche⸗ N Erlernung der iich. oder Stütze von 15. Ot ez. 1 No: = — IB. om 
Nähkurſe Heirat Billengaüshalt) Näh⸗ die alles in der Wirt- vember Stellung auf 
Warſchauerin erteilt: rt 5 kenntniſſe erforderlich, ſſchaft verſteht und auch [Gut oder Handelsgärt- Strohpresse,, Welger“ 
polniſche Stunden. a.eig Wäſche werd. ert. Hausmädch. vorhand, melken kann, mit Fa⸗ nerei. Gefällige An⸗ ; 2 
Anmeld. 5—7 Uhr 3811] Wäſche⸗Atelier Landwirtsſohn, evang., vom 1. Novemb.geſucht. millenanſchluß. 9257 gebote bitte zu richten betriebsf. f. Draht u. 
Gdanita 91, Wohng. 2. a gs e, 85700 J. alt, d. das päterl. Angebote mit Bild und Frau Teske, unter F. 9250 an die Garn, bill, abzugeb. 
Frteile polniſchen 1015 polnlichen 4015 Marsz. Focha 26. Grundit. von 100 Mrg. Lebenslauf an 9280 Trzemigtöwto, Geichäftsitelle d. Ztg. 8942 Dworcowa 56. 
Unterricht billig Spez. Oberhemd. nad] felbitdg. bewirtſchaftet. Frau Dr. Purkel, p. Trzemietowo, Schreiderin 
Zoppot. Schneiderin 


Wiatrakowa 7., ptr. r. Maß. Wäſche jeder Art. N vow. Bydgoszcz. Großer Poſten abends 8 Uhr 
Eydgoszez, lei. 18—01 BD Fo a NE 


e  Stettenaeinne r nn 
{ Te RE a an die a 5 eee tauf, Ar. zu kaufen ge ohl. 
J. V. Benfens Plüsche Geihäftsit.d.Zeitg.erb. 9 Schneiderin Kae N04 25 995 Welt 28. |) enitein 


Erteile poln.u.Rlavier- 
Unterricht gründlich u. 
billig. Ogrodowa 1,11. 


4032 
Poln. Unterricht billig. 
uga 46, II, Hof. 3847 


Nulſche Bühne 


Bydgoſzez T. z. 


an 
der Spie elt 1931/32. 
Mittwoch, 7. Okt. 1931 


bearbeitet 9246 
allerlei Verträge, 31 er, fr. Poſener, groß Wir ſuchen für einen beitem ſ. außer d. Hauſe Beſch. ——lein dramatit 

g pfohlenen, ver⸗ ? . ches Ge⸗ 

Ae Gobelins n heirateten, landwirlſchaſtlichen Beamten eine Wesewiecka 18, W. 1. N Dicht don 8 ir 


leitende Daueritellung. Untritt möglichft Wohnungen 


Matratzendrelle int. Dam.⸗Bekanntſch. 


‘pothekenlöschung,, 1. Januar 1932. Beſte Jeugniſſe aufweisbar. 


Gerichts- u. Steuer- modernste Muster bei sweds dsr Leßte leitende Stellung in bedeutender Saat. Ein 1926 erbautes Walleniteins Tod - dra« 
angelegenheiten. größter Auswahl, kauft eir at chaten a Betreffender i mit der Bewlet⸗ 0 maturgiſch bearbeitet 

man nur im 9113 6 ſchaftung von ſchwerem und leichtem Boden u 10. 3Ramilienhaus N Kab und in einen Theater. 
Spezialhaus ihr. poſtlag. €, H. vollkommen vertraut, der poln. Sprache mächt. oder jpäter Stelle. Off. abend von 10 Bildern 


f 3 5 
Promenada nr. 3 N 3. Meldungen an den Arbeitgeberverband für die unter G. 4000 an die] mit 5000 Rmk. Anzahlg. zuſammengefaßt von 
beim Schlachthaus. ErYK Dietrich 1900 Berlin Reutälin | deuſſche Jandwirlſchaft in Großpolen Geichäitsit.d.Zeitg.erb.|.y verkaufen. Sehr Paul Barnay. 


r PETE Fräulein, „anf. 30, i 22 
Geigen- und Rindier-|Adanska 79/130. EHE I 3 — . , , 2 Müd en günftige Hypotheken. greugg 9. Dit. 1981 
Unterricht bill. u. grdl. guter Vergangenheit. von rei: Butzke, Flatow üĩññä1 abends 8 Uhr 
ert. Pomors 42, th. III. jelbige iſt über 10 Jahre Ev. Lehrer mit höh. Schulbildung, tſchland. zu |Neubeit! Neuheit! 
— Laſtauto in einer Mirtſch. kütt [erfahrenen Bädagoge, Verwalter 2 J. all ſucht Stellung ___1) Zum erſten Male! 

7 Itri a > 10.unß:6.t6 wünjnl, 55 l Ber 3 5 55 Unter⸗ guter Fachmann, ſucht im Beſchaft oder Haus⸗ \ Drunter u. drüb 
FUE ¼—ůi!ĩ7˙̃ / ̃7˙7wu üd reits u Ins, 
ah Telefon 2323. 2800| Offerten unter N. 9283 Polniſch und Ruffiich, ſtellung oder auch auf angie ee k 

Anlagen 5 eh eich. d. Zeitg. erb. ſucht ume Fampagne. Deutich n. Feff nach 9260 [weg. Wirt ä Eine heitere Zeit⸗ 


nebſt Reparaturen, Borbereitu d Er. | Poln in Wort u Schrift. i 
15% billiger, dreijähr. Kaufmann ng und Er⸗ Amtliche Erlaubnis für \ 1 ſchnurre in 3 Akten 
Garantie, werden aus- 1 15 h Solſe eus Seen Streis- auch mlt aa Rindern, | Guts-Brennerei vorh. Evangelſſche. i mit Gebäuden, ca. 20 und N 
one von altbewert. tür alle Zwecke liefert \itadt Ditpreuß., Dan⸗ ei ch mn Alavierumter- | Tüchtiger Landwirt u. 9 pi t t cht . Mig. von ſogleich oder und. = 9 
on itiege 8. B Muszyfiski siger, Stantsanachär Haufe. Bevorzugt auf Tennungsführer, mit ANDIDIEISTOOJLEL Ipäter an, Lautionsf.,| aß Montag in Jobe 
Pair 0 18 „ Lunz „ ger, 30 Jahre alt ev. Zütern. Offert unter elektriſchen Anlagen u.] 21 J. hat die Haus- evgl. Pächter zu ver⸗ Buchh SL et 
(ir-Feldſtr. 31) Tel. 1755 Seilfabrik, wünſcht mit Dame, In 3983 a. d. @, d. J. Kaztoffelflod. - Appar. |haltungsich, abiolviert, Bahr, Al. Trampen pachten. Draheim, u ra lg 11.0. 
Gtei Wü ch Lubawa. 3559 zwecks Heirat ö aut bewand. Gefl. af im Koch. u. Haush. erf. b. ladau! Danzig zs] Kozarzon. Szamokin., ab f Uhr an d. Theater- 

E ſe | E Die Herrn K. Lüdtke —̃— erbittet J. Przeworski, ſucht Stellung Habe zur Blut⸗Auf⸗ 1 . 

+ 3843 0 

a 


ird bill. geplätte in Pe ugefügte in Briefwechſel z. treten. 3 & Brennerei-Verwalter, friſchung mehrere kaſſe. 95 
Seba. g 45 Beleidigung 18 Berm. erwünscht. Auch Wegen Wirtſchafts Rözanng, p. Swiecle n. W.] Frdl. Offert. u. P. 9292| Stämme reinraſſiger b Arg. Aderland Die Preiſe ſind au 


i d. ied ändern ſuch Sengtorſta geleg. zu allen Pla ä 
Tmaüge er Budo ent , e a al Once 
Bent Is. eee eld erg, ni .at Bribatbeamier miedetvertftatt argen Seite 


. als 
— .. * 
t 3 dr x od weg. Wirtſchaftsändg. F | \ 1 8 
Zaun e Berlauſen ee ie e tan) 2 ha ten apart. en 
ink ‚u R — 2 75 5 8 5 2 „ e 
| eue Stelen Ft e erer ei uleNennner doch | omarale el au 
b N n Seimarbeit od. ähnliches. Off. unt. paar zahme Rebe ſo- oder Wagenbauanſtalt, e 


1,4 mm stark m 9.85 2 Maiewſti, Diuaa5. 4041 


20 mm 1, zit] i ie abgegeben. 
{ „ „ 1% od. Ver⸗N.9287 a. d. Geſchſt. d. Z. wie Gold⸗, Silber⸗, iſt vom 1.11.1931 zu ver⸗ 
Einfabsung 1d. —.25 A 5 Suche von ſoforf oder Königsſaſanen und mieten Ein Zimmtertr. 


Stacheldraht „—.15 2 
Rabitzgewebe „—1.—z! 
Alles FRANCO. 
Drahtflechtfabrik 


1 ägen. A 15. Okt. Stellung als Tora inen, eſch. Adar 

. Sl Bloens Geſch. Adam, Chodzies, . 
eve 2 Hausmädchen. Wolsztyn Wikp. 9551 lulica Sw. 5 Chodier, DT ne 1 60a, EN 
. K» T0 Nr „1,00. e 7 


4000 213 i Folh.Faboroant. N 0 . teuil 2 . 1 


N a 
21. 3.25, II. Platz 21. 2,00, 


zur 1 Stelle auf Land⸗ 5 
Alexander Maannel, run sftig ac Quertt. . 1 58e ö u. 1 1 2 15 
Nowy Tomysl (W.) 6. Jagierlonska 26, p. r. Prauſt bei Danzig. 92981 9288 d. Ztg. Sie Leite 


an 


friſche Walnüſſe 1,20. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
5 Oktober. 5 


Graudenz (Grudziadz). 
Feſtnahme dreier Banditen. 


* Am 13. Auguſt d. J. wurde auf die Vollſtädt ſche 
Beſitzung in Biatochöwko bei Graudenz ein ungewöhnlich 
verwegener Raubüberfall verübt. Während die Familie V. 
beim Abendbrot ſaß, drangen drei maskierte Perſonen in 
die Wohnung ein und verlangten mit vorgehaltener Waffe 
die Herausgabe von 3000 Ztoty. Die Überfallenen gaben 
den Verbrechern 50 Zioty, den Barbetrag, den fie in der 
Wohnung hatten. Die Räuber nahmen das Geld in Emp⸗ 
fang und verließen das Haus. Um keinen Repreſſalien 
durch die Banditen ausgeſetzt zu ſein, machte die überfallene 
Familie von dem Vorkommnis der Polizeibehörde keine 
Mitteilung. Erſt jetzt erfuhr die Behörde zufällig davon, 
und nach einleitenden Unterſuchungen nahm die Graudenzer 
Kreispolizei drei Perſonen feſt, die verdächtig ſind, den 
Überfall ausgeführt zu haben. Die von der Familie V. 
gegebene Beſchreibung der Täter ſtimmt mit dem Ausſehen 
der Arretierten überein. Die Verhafteten ſind der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben worden. * 


X Vom Arbeitsloſen⸗Komitee werden alle Erwerbs⸗ 
loſen, auch die Unterſtützten und bei den Notſtandsarbeiten 
beſchäftigten, aufgefordert, ihre ſchulpflichtigen und auch noch 
nicht die Schule beſuchenden Kinder zur Regiſtrierung für 
die nunmehr beginnende Frühſtücksverabfolgung in den 
Schulen im Rathauſe, Zimmer 113, anzumelden. Mitzu⸗ 
bringen ſind die erforderlichen Papiere (Ausweis vom Ar⸗ 
beitsamt uſw.). * 

Aber die Frage der Arbeitsloſenhilſe wurde in einer 
Sitzung am Sonnabend nachmittag im Marienheim beraten, 
zu der die Mitglieder der vorjährigen „Deutſchen Arbeits⸗ 
loſenhilfe“ hinzugezogen worden waren. Stadtrat Duday, 
der Leiter dieſer Zuſammenkunft, gab einen kurzen Rück⸗ 
blick über die im verfloſſenen Jahre auf deutſcher Seite im 
Intereſſe der Beſänftigung der Erwerbsloſennot getanen 
Arbeit, teilte u. a. mit, daß als Ergebnis der deutſchen 
Sammeltätigkeit dem Städtiſchen Komitee der in Berück⸗ 
ſichtigung der Umſtände ſtattliche Betrag von mehr als 
2500 Zloty überwieſen werden konnte, und dankte allen, die 
ihre Hilfe nicht verſagt haben, insbeſondere Geſchäftsführer 
Otto Schmidt, in deſſen Händen die Hauptorganiſation 
ruhte. Es knüpfte ſich eine rege Ausſprache darüber an, 
wie in dieſem Jahre von deutſcher Seite aus die Mitwirkung 
an der notwendigen Hilfsaktion zur Linderung der Not der 
Erwerbsloſen geſchehen ſoll. Nach eingehendſter Erwägung 
kam man zu dem Entſchluß, von einer deutſchen 
Sonder⸗Sammeltätigkeit, wie fie im Vorjahre er⸗ 
folgte, abzuſehen und ſich den allgemeinen 
Städtiſchen Komitees anzuſchließen. Weſent⸗ 
lich mitbeſtimmend war hierbei die Berückſichtigung der Tat⸗ 
ſache, daß die getroffenen Maßnahmen als durchaus praktiſch 
und den gewünſchten Erfolg verſprechend angeſehen werden 
n auch zwei Perſonen deut⸗ 


ſcher Nationalität au, er Schulz als Mit⸗ 


) Frau Fabrikbeſitz 
glied der Kinderſpeiſungsſektion, und Stadtrat Duday als 


Mitglied der Finanzſektion. Den Arbeitgebern deutſchen 
Volkstums, denen wohl die Liſten zwecks Spendenabzugs 
ihrer Angeſtellten und Arbeiter vom Städtiſchen Komitee 
zugegangen ſind, wie überhaupt allen deutſchen Stammes⸗ 
genoſſen kann daher angeraten werden, die Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtützungsſchritte dieſer örtlichen Zentralorganiſation 
nach beſten Kräften zu fürdern. — Daß außer der vorſtehend 
genannten Hilfsmitarbeit angeſichts der außerordentlichen 
Notverhältniſſe auch manches perſönliche Eintreten für be⸗ 
dürftige Stammesbrüder notwendig ſein wird, darüber 
waren ſich die Teilnehmer an der Sitzung klar. Es wurden, 
insbeſondere von Pfarrer Dieball, ſachliche und beherzi⸗ 
genswerte Vorſchläge gemacht, die dahin zielten, das Hilfs⸗ 
werk individuell zu vertiefen. Im Sinne der von 
Poſen und Bromberg aus ergangenen warmen Appelle zum 
Eingreifen wird gewiß unter den Volksgenoſſen in Grau⸗ 
denz ebenſo tiefen Widerhall hervorrufen, wie anderwärts. * 

An ſtädtiſchen Wohngebäuden find zurzeit noch drei 
im Bau. Und zwar werden in der Arbeiterwohnkolonie am 
ſog. Schwarzen Wege zwei weitere Parterrehäuschen von 
10 bzw. 6 Zimmern errichtet, deren Fertigſtellung in kurzer 
Zeit erfolgen wird. Zwiſchen dieſen beiden im Bau befind⸗ 
lichen Häuschen iſt noch Raum für ein drittes geblieben, 
das jedoch erſt im nächſten Jahre hergeſtellt werden ſoll. 
Außer dieſen Parterrehäuschen iſt, bereits ſeit Frühjahr 
v. J., das weitere große ſtädtiſche Wohngebäude in der 
Brombergerſtraße (Bydgoſka) in der Errichtung begriffen. 
Es ſollte bereits in der erſten Hälfte des laufenden Jahres 
beziehbar ſein, aber infolge der durch die rieſigen Auf⸗ 
wendungen für die Arbeitsloſen erſchöpften finanziellen Kraft 
der Stadtgemeinde Graudenz, trat in der Bauarbeit eine 
Unterbrechung ein. Mit der völligen Fertigſtellung des 
Hausinnern bis zur Bewohnbarkeit darf aber vor Beginn 
des Winters dennoch gerechnet werden. * 

x Ein Straßenunfall ereignete ſich am Freitag in der 
Nähe von Graudenz. Das Auto P. M. 53937 fuhr in das 
Gefährt des Zigeuners Toboczak. Infolgedeſſen trug 
der Gaul einige leichtere Beſchädigungen davon. Ernſte 
Folgen ſind nicht zu verzeichnen. * 

+ Wochenmarktbericht. Bedeutend geringer als ſeine 
Vorgänger war der letzte Sonnabendwochenmarkt beſchickt. 
Auch die Kaufluſt ließ zu wünſchen übrig. Für Butter 
zahlte man 1,80—2, Eier 1,90—2, Weißkäſe 0,15—0,50, Til⸗ 
fiter Käſe 1,60—2. Der Gemüſemarkt brachte Roſenkohl 
zu 0,30 0,40, Weißkohl Pfund 0,04, Rotkohl 0,08 0,10, 
Blumenkohl 0,20—0,60, Spinat 030, grüne Bohnen 0,20, 
weiße Bohnen 0250,30, Mohrrüben 0,10, rote Rüben 0,10, 
Wruken 0,10, Zwiebeln 0,10—0,15, Grünzeug 0,10 0,15, To» 
maten 0200,30. An Obſt gab es Apfel zu 0,20—0,35, Bir⸗ 
nen 0,20—0,40, Pflaumen 0,25—0,30, Weintrauben 0,50—1, 
Für Geflügel zahlte man folgende 
Preiſe: Gänſe 79,00, Enten 3—5,00, junge Hühner 150—3 
pro Stück, alte Hühner 3,50—5, Tauben pro Paar 1,40 bis 
1,50. An Fiſchen gab es mittlere Aale zu 1,80—2, Hechte 
1,30, Schleie 1.501,80, Karpfen 1,80, Karauſchen 1,20, klei⸗ 
nere 0,80, Barſche 080-1, Plötze 040-070. Für Pilze 


nehmigungen zu öffentlichen Kollekten, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 6. Oktober 1931. 


zahlte man: Grünlinge 0,15, Rehfüßchen 0,20—0,25. Kar⸗ 
toffeln koſteten pro Zentner 3—3,50, pro Pfund 0,04. * 
x Es hat ſich wohl nicht gelohnt. Seit einigen Tagen 


ſieht man die auf dem Getreide⸗ und Fiſchmarkt poſtiert 


geweſenen Stiefelputzer nicht mehr. Sie dürften, da fie 


allzu wenig in Anſpruch genommen wurden, ihr „Gewerbe“ 


aufgegeben haben. 

x Sammlungen ohne Ende. Das letzte Kreisblatt des 
Landkreiſes Graudenz enthielt nicht weniger als ſechs Ge⸗ 
Kalenderverkauf 
uſw. Davon ſind vier vom Innenminiſterium erteilte Er⸗ 
laubniſſe, während die übrigen zwei von der Wojewod⸗ 


ſchaftsbehörde ausgehen. Letztere beiden betreffen den Ver⸗ 


kauf eines Kalenders („Kalendarz Jaſnogörſki“) und die 
Verlängerung der Genehmigung zur Sammlung von Gaben 
für den Polniſchen Verein zur Fürſorge für die Hinter 
bliebenen gefallener Soldaten in Warſchau. * 

Gefunden worden iſt an der Weichſel eine Brieftaſche 
mit Dokumenten. Abzuholen vom 2. Polizeikommiſſariat, 
Schlachthofſtraße (Narutowicza). * 

x Dem Sonnabend-Polizeibericht zufolge wurden ein 
Betrunkener ſowie eine Perſon wegen ſittenpolizeilicher 
Übertretung feſtgenommen. Sonſt verzeichnete der Bericht 
einen Diebſtahl (Frau Witting, Tuſcherdamm (Grobla 
Tuſzewſka) find 14 Hühner entwendet worden), ſowie eine 
Meldung wegen Verunreinigung des Hofes. 5 


Thorn (Torun). 
Der Höchſtſtand der Hochwaſſerwelle 


der Weichſel bei Thorn (Torun) wurde Freitag abend gegen 
8 Uhr mit 5,80 Meter über Normal erreicht. Von 
dieſem Zeitpunkt an begann das Waſſer wieder langſam ab⸗ 
zufallen und Sonnabend früh war es bereits auf 5,64 Meter 
zurückgegangen. — Mit dem Beginn des Fallens hat auch 
der Grundwaſſerdruck an der Straßenunterführung beim 
Hauptbahnhof (Torun Przedmiescie) nachgelaſſen. Die 
Unterführung iſt für Fußgänger noch unpaſſierbar, Autos 
und andere Fuhrwerke können aber bereits ohne weiteres 
durchfahren. 

Der durch das Hochwaſſer verurſachte Stau hat auch Un⸗ 
heil in der erſt in dieſem Jahre neu hergerichteten Militär⸗ 
Schwimmanſtalt zwiſchen dem jenſeitigen Weichſeldamm und 
dem Hauptbahnhof angerichtet. Das Waſſer in den 
Schwimmbaſſins trat über ſeine Ufer und ſetzte die Um⸗ 
kleideräume und anderen Baulichkeiten bis über die unteren 
Fenſterränder unter Waſſer. — Die Baſarkämpe iſt faſt 
völlig überflutet und am linksſeitigen Brückenbauplatz er⸗ 
reichte der Waſſerſpiegel faſt die Höhe des neuaufgeſchütte⸗ 
ten Dammes. — Beim Stadtgut Winken au (Krowieniec), 
zwiſchen dem Ziegeleipark und dem Militär⸗Flugplatz, trat 
die Weichſel bis an die ziemlich dicht an der Chauſſee nach | 
dem Holzhafen uſw. liegenden Scheunen heran. 

Den Vorausſagen nach, die ſich betr. der Höhe des 
Waſſerſtandes genau erfüllten, ſoll das Waſſer nun ſchnell 
abnehmen, ſo daß die Niederungsbewohner erleichtert wer⸗ 
den aufatmen können. * * 


i de 


ar 


Werden die Waſſerpumpverſuche des Magiſtrats 
zum Ziele führen? 

Wie wir kürzlich berichteten, hat ſich der Magiſtrat, da er 
aus den bisherigen Waſſerquellen der Waſſerwerke geſchöpf⸗ 
ten Waſſermengen zur Verſorgung der Stadt vor allem in 
den Sommermonaten nicht mehr ausreichend ſind, die Auf⸗ 
gabe geſtellt, eine neue Quelle ausfindig zu machen, die zur 


a: 


/ 


einz. u. in Kurſen. i 
Geſtern abend 6 Uhr ent⸗ ein. 1 50 e 
ſchlief nach langem Leiden Slangaufftet all 
unſere liebe Mitbewohnerin „ 


er, franz. 1, 8 Uf 
Fräulein 


Martha Kohz 


Dieſes zeigen hiermit an A. Wisniewska, 


Kopernita 5, Treppen. 
Ne damen des Bürger⸗Hoſpitals 
ul, Stowackiego. 
Thorn, den 4. Oktober 1981 


Die Beerdigung findet am Diens- 
tag, 4 Uhr nachmittags, von der 
Leichenhalle des Altſtädt. Fried⸗ 

hofes aus ſtatt. 9312 


Molkerei ſucht Dauer⸗ 
abnehmer für . 


bn fü 
da Tafelbulter 
4 iſch in . 
we e F 
momentan 2,00 
franko Torun. Offerten 


unter S. 8940 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Nachruf. 


Am 1. Oktober verſchied nach ſchwerem Leiden 
Fräulein 


Paula Noack. 


Die Entſchlafene hat länger als vier Jahrzehnte an 
unferer Anftalt II helfend und leitend als Erzieherin 
unſerer Pfleglinge mit vorbildlicher Treue und großer 
Hingabe gewirkt. Reicher Segen ruhte auf ihrem 
Schaffen. i 
Wir betrauern aufrichtig den Heimgang diejer treuen 
Mitarbeiterin und werden ihr ſtets ein ehrenvolles 
Andenken bewahren. 9301 


Der Kleinkinder⸗Bewahrverein Thor 


deut⸗ 9 


Nr. 229. 


Waſſerverſorgung mit herangezogen werden könnte. Ob die 
in dieſer Richtung bereits angeſtellten Verſuche, die auf dem 
Gelände bei dem Fort Chodkiewieza in der Nähe des 


Gutes Schönwalde (Wrzozy) vorgenommen werden, zum 
Ziele führen, bleibt abzuwarten. Nach den Ausführungen 
eines Sachverſtändigen, des Ingenieurs Kliski, Experten 
des amerikaniſchen Bautruſtes „Ulen And Co.“, der bereits 
in einer ganzen Reihe polniſcher Städte Waſſerleitungen 
gebaut hat, ſcheint dieſes wohl nicht der Fall zu ſein. In 
dem Gutachten wird, wie wir dem hieſigen „Dzien Pom.“ 
entnehmen, geſagt, daß ſowohl die beſtehenden Anlagen der 
Waſſerwerke als auch die Art der Abgabe des Waſſers und 
deſſen Gebrauch durch die Konſumenten zunächſt einer gründ⸗ 
lichen Reviſion hätten unterzogen werden müſſen. Erſt 
dann, wenn es ſich zeigt, daß durch die Reviſion der Anlagen 
die Waſſermenge nicht ausreichend vergrößert werden kann, 
kann an eine Erweiterung der Quellen gedacht werden. — 
Bezüglich der von dem Magiſtrat gegenwärtig vorgenomme⸗ 
nen Pumpverſuche aus dem Brunnen des Fort Chodkiewicza 
wird in dem Gutachten weiter geſagt, daß die Verſuche voll⸗ 
ſtändig ihren Zweck verfehlten; das Probepumpen wird erſt 
in einer beſonderen Prüfungszeit durchgeführt, wenn auf 
Grund der einleitenden Prüfungen ſchon die zur Durchfüh⸗ 
rung des Probepumpens notwendigen Angaben feſtgeſetzt 
find. Insbeſondere wird das Probepumpen in der Regel 
aus einem Brunnen ſolchen Typs ausgeführt, welcher bei 
der definitiven Quelle angewandt werden ſoll, wobei die 
Beobachtungsöffnungen auf einer zu dem Verlauf der 
Grundwaſſerſchicht ſenkrechten und gleichliegenden Achſe an⸗ 
gelegt werden. Im vorliegenden Falle werde das Pumpen 
aus einer gewöhnlichen verrohrten Tiefbohröffnung aus⸗ 
geführt, wobei die Beobachtungsrohre nicht zweckmäßig an⸗ 
gelegt ſeien. Außerdem ſind dieſe Offnungen nicht gehörig 
durchgepumpt, weshalb die Ableſungen des Waſſerſtandes 
während der Meſſungen vollſtändig fehlerhaft fein Fönnen. 
— Was das Pumpen ſelbſt anbetrifft, ſo iſt dasſelbe bei dem 
niedrigſten Stande des Grundwaſſers, alſo grundſätzlich im 
Winter und nur in Ausnahmefällen während eines ſehr 
trockenen Sommers, durchzuführen. Wie weiter in dem 
Gutachten gejagt wird, iſt die Waſſermenge am Aus lauf un⸗ 
genau, weswegen auch die Meſſungen kein der Wirklichkeit 
entſprechendes Reſultat abgeben. Der Meßtrog iſt zu kurz 
und das Waſſer ſchlägt infolge der fehlenden Teilungswände 
Wellen. Die Fehler in der Berechnung des ausfließenden 
Woſſers können bis zu 50 Prozent erreichen und das Ergeb⸗ 
nis der Meſſung problematiſch machen. Die Anlage eines 
Brunnens in Weißhof bzw. ſeine Erneuerung, wie ſie im 
diesjährigen Budget mit einem Koſtenaufwand von 75 000 
Zloty vorgeſehen iſt, müßte auf alle Fälle unterbleiben, ſo⸗ 
fern nicht vorher Ermittlungen angeſtellt wurden, beſonders 
ſchon mit Rückſicht darauf, daß die Inveſtitution viele Mil⸗ 
lionen Einlagen erfordert und die in der Regel gemachten 
Fehler ſich ſpäter nicht mehr beſeitigen laſſen. * * 


+ Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
20. bis 26. September gelangten auf dem Thorner Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 23 eheliche Geburten (14 Knaben und 
9 Mädchen), 5 uneheliche Geburten (2 Knaben und 3 Mäd⸗ 
chen) und 1 Totgeburt (Knabe), ferner 12 Todesfälle, dar⸗ 
unter 5 Kinder im erſten Lebensjahre. In demſelben Zeit⸗ 
raum wurden acht Eheſchließungen vollzogen. * * 


h Gorzuo (Görzuo), 2. Oktober. Das Feſt der golde⸗ 
nen Hochzeit konnte in den letzten Tagen der Altſitzer 
Wilhelm Goerke und ſeine Ehefrau Auguſte geb. Brock 
von hier begehen. Das Jubelpaar iſt 75 und 68 Jahre alt. 


|  Grauden;. 
Srnenei — Beihnntaene STEIN 


ug sur Berankaltung ul. Bentzkiego 21. 


0 ei 
unſerer diesjährigen Weihnachtsmeſſe werden \ 
amen, welche diejelbe beliefern wollen, zu F 
den 9. d. Mts., nachm. 4 Uhr zum 8 er 
in / Stunde lieferbar | 
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Hans Dessonneck, | 


Arbeitsgemeinſchaft deutſcher 
Frauenvereine in Grudziadz. 
Photograph 
Jöz. Wybickiego 9. 


Zu beriaufen: 


Deutsche Bühne, Grudziadz 
E.V. 
Mittwoch, den 7. Oktober 1931, f. e re 


um 20 Uhr, im Gemeindehause: 

2 ö 1 Stck. 6 I. Doppel 
feniter, 2 20841 u 

Ordentliche Sa — 2 10 m 


Hauptversammlung 1 


alto 
2 2⸗flügl. Türen, 8 m 

1. Jahresbericht. ſch eeiſern. Gitter, 

2. Kassenbericht. ca. I m hoch, als Grab» 

3. 10jähriges Jubelfest. 

4, Anträge und freie Aussprache. 

5. Vorstandswahl. 

Zu dieser Hauptversammlung laden 
wir alle Mitglieder und Mitwirkenden 
der Deutschen Bühne und der Gemeinde- 
haus- Verwaltung ein, 8385 


Der Vorstand. 
1. A.: Arnold Kriedte, 


kunft i. Tapetengeſchäft. 
Plac 23 ſtycznia 18. 
Telefon 517. 9237 


5⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


ſucht Gymnaſialprofeſſ. 


Offerten unter Nr. 
. an 5 Geſchäp tete ge 


Speisekartoffeln ns 


S. ©. G. 
Pepo, Centifolia, Hindenburg, Weltwun bereits Montag, de 
ons, ru, Woltwunder 5 Sftober 1931 20 Ude 
im Gemeindehauſe 9240 


Vorſtandsſitzung 
1 Stunde früher, um 
19 Uhr. 


Der Vorſtand. 


Monatsverſamml. 
0 kauft 


9210 
A. Kowalski, Grudziadz 


Tel. 388 Torunska 4 Tel. 368 


— Der ſchulpflichtigen Tochter der Hebamme Jaguſsewſka 
(von hier iſt Gewalt angetan. Das unglückliche Mädchen 
mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. Der Täter, ein 
27 Jahre alter Fleiſchergeſelle von hier iſt verhaftet und ins 
Gefängnis nach Strasburg (Brodnica) eingeliefert worden. 
N h. Neumark (Nowemiaſto), 3. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung gelangte der Antrag der holländi⸗ 
ſchen Firma „Vots“, eine Baconfabrik hier errichten zu 
dürfen, zur Beratung. Das Projekt hat unter der Bürger⸗ 
ſchaft lebhaftes Intereſſe hervorgerufen, da man dadurch auf 
eine Belebung der Wochen⸗ (Schweine⸗) Märkte hofft. Na⸗ 
türlich ſoll die Stadt einen Teil der Baukoſten tragen, näm⸗ 
lich freie Lieferung von Ziegelſteinen, Zement, Kalk und 
Stellung von Arbeitskräften. Der Magiſtrat ſchätzt die 
Koſten auf 30 000 —35 000 Zloty. Eine endgültige Beſchluß⸗ 
faſſung wurde jedoch bis zur nächſten Sitzung verſchoben. 
Der Magiſtrat wurde ermächtigt, weitere Verhandlungen 
mit der betr. Firma zu führen. — Wie bereits bekannt, 
beſchloß ſeinerzeit das Stadtparlament, 
liquidierten Töchterſchule für das neuzubildende Mäd⸗ 
chengymnaſium herzugeben. 
h. Neumark (Nowemiaſto), 3. Oktober. Wegen 
Brandſtiftung werden ſich in den nächſten Tagen vor 
dem hieſigen Standgericht die Landwirte Antoni Rudzin⸗ 
ſki aus Tomaſzews, Czachorowſki aus Tuſzewo und 
Martin Rotermund zu verantworten haben. Die An⸗ 
klage legt ihnen zur Laſt, die eigenen Gehöfte in Brand ge⸗ 
ſteckt zu haben, um in den Beſitz der Verſicherungsſummen 
zu gelangen. Den neuen Beſtimmungen über das Stand⸗ 
gerichtsverfahren zufolge droht den Angeklagten entweder 
langjährige Zuchthausſtrafen oder ſogar die Todesſtrafe. 

5 Strasburg (Brodnica), 2. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurde der Händler E. Baranowſfki durch feine 
eigene Leichtſinnigkeit beinahe um 100 Ztoty erleichtert. Er 

brauchte auf ſeinem Stande Kleingeld und bat eine ihm un⸗ 
bekannte Perſon, in dem nächſten Geſchäft 100 Zloty in 
Kleingeld umzuwechſeln. Der Becuftragte kehrte jedoch mit 
dem gewechſelten Gelde nicht zurück. Die Polizei verhaftete 
bereits nach einigen Stunden den übeltäter in der Perſon 
eines ihr ſehr bekannten Verbrechers mit Namen Soko⸗ 
lowſfki, bei dem der geſamte Betrag noch vorgefunden wurde. 
— Der geſtern hier abgehaltene Pferde⸗ und Vieh⸗ 
markt erfreute ſich wohl eines regen Auftriebes, jedoch 
nur eines ſehr wenig betriebſamen Handels. Die meiſten 
Verkäufer zogen es vor, noch vor Ende des Marktes mit 
ihrem zum Verkauf geſtellten Vieh wieder nach Hauſe zu 
ziehen. An Pferden waren nur mittlere Arbeitstiere auf⸗ 
getrieben. Luxusmaterial und edle Pferde fehlten gänzlich. 
Nur ganz vereinzelt wurden einige Ver⸗ und Ankäufe ge⸗ 


tätigt. 

u Strasburg (Brodnica), 3. Oktober. Aus dem 
Gerichtsſaal. Vor der Strasburger Strafkammer 
hatte ſich der Schultheiß Jan Reſzka aus Groß⸗Leſchno 
(Wielkie Lezno), bei Strasburg zu verantworten. Er hatte 
auf einigen Wechſeln Unterſchriften gefälſcht, um auf dieſe 
Weiſe von den Banken Gelder zu erhalten. Das Gericht 
verurteilte R. zu 6 Monaten Gefängnis. — Die Kaniewſki⸗ 
ſchen Eheleute hatten ſich vor der Strasburger Straf⸗ 
kammer wegen Meineides zu verantworten. Das Gericht 
verurteilte beide zu je 2 Jahren ſchweren Kerkers und 
dauerndem Verluſt des Rechtes, vor Gericht unter Eid aus⸗ 
ſagen zu können. — Wegen Meineides hatten ſich der Be⸗ 
ſitzer Leon Drozdowſki, der Kaufmann Adam Kiſicki 
und die Antonina Dylewſka aus Gorzno (Görzno), 
Kreis Strasburg, zu verantworten. Das Gericht verurteilte 

Frau Dylewſka zu einem Jahre Gefängnis, Drozdowſki zu 
1½ Jahren und Kiſicki zu 2 Jahren Gefängnis. — Die 
16—19 Jahre alten Wladyilam Chelkowſki, Jan Po⸗ 
niewaz und Klemens Czarnecki aus Pacöktowo hatten 

ſich vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Alle 
drei waren angeklagt, ein junges Mädchen vergewaltigt zu 
haben. Da ſie ſich zur Schuld bekannten und mit Rückſicht 
auf ihr Alter erhielten fie je 6 Monate Gefängnis. — In 
Pratnica kam es zwiſchen den Beſitzersſöhnen Eugie⸗ 
wicz; und Gokab zu einem Streite, wobei L. einen Stein 
aufhob und feinem Gegner mehrere Zähne einſchlug. — Vom 
1. Oktober ab hat der neue Bahnvorſteher Zaleſki aus 
Graudenz hierſelbſt ſeinen Dienſt angetreten. 

N y Aus dem Kreiſe Strasburg (Brodnica), 3. Oktober. 

Der rote Hahn! In Paſieki verbrannte dem Beſitzer 


‚Semwerynsti ein Strohſtaken, der das geſamte Stroh der 


vergangenen Ernte enthielt. Der Staken wurde durch 
ſpielende Kinder in Brand geſetzt. S. war nicht verſichert.— 
In Maty⸗Gleboczek brannte Stall und Scheune 
des Beſitzers BTL Kopiczewſki vollſtändig nieder. Mit⸗ 
verbrannt iſt die geſamte Ernte und das Heu. Entſtanden 


iſt das Feuer durch Unachtſamkeit der Hausbewohner. Der 


K 


Schaden beziffert ſich auf ca. 7000 Zloty und iſt nur teilweiſe 

durch Verſicherung gedeckt. — In Tomaſchewo brannte 

ein Stall des Landwirts M. Rothermund vollſtändig nieder. 

Die rechtzeitig erſchienenen Feuerwehren der Nachbar⸗ 
gemeinden konnten das Feuer auf ſeinen Herd beſchränken. 
Entſtanden iſt der Brand durch Selbſtentzündung des in 
einem Teile des Stalles lagernden Torfes. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 

. — Tuchel (Tuchola), 2. Oktober. Dem Arbeiter Johann 


» 
8 
7 


Saß aus Liebenau (Goſtyezyn), Kreis Tuchel, wurden am 


Nachmittage aus ſeiner Wohnung ein paar ſchwarze Herren⸗ 
ſchuhe und der bei ihm wohnenden Schweſter aus einem 
verſchloſſenen Koffer 37 Zloty Bargeld geſtohlen. Der Dieb 
mar wenigſtens fo „anſtändig“ und ließ ſeine zerxriſſenen 
Schuhe zurück. — Wieder gelang es der hieſigen Polizei, 
zwei langgeſuchte Spitzbuben — einen Joſef Krzeminjti 


und Andreas Soluch feſtzunehmen. Sie wurden dem hie⸗ 


ficaen Burggericht übergeben. — Durch die unverſchloſſene 
Haustür drangen Diebe bei dem Beſitzer March in Gr.⸗ 
Romorze, Kreis Tuchel, ein, als alle auf dem Felde ſich be⸗ 
schäftigten, und entwendeten verſchiedene Wäſcheſtücke, einen 


Anzug und 60 Zloty Bargeld. Für die herumſtreichenden 


Banditen ſcheint die augenblickliche Kartoffelerntezeit äußerſt 
günſtig zu ſein. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 

* Altdamm, 3. Oktober. In den letzten Tagen wurde 
das bekannte Ausflugslokal Stuthof bei Altdamm von 
einem ſchweren Schadenfeuer heimgeſucht. Als das Feuer 
bemerkt wurde, hatte es bereits einen Teil des Ober⸗ 
geſchoſſes des ehemaligen Gutshauſes ergriffen. Die Alt⸗ 
dammer Feuerwehr konnte das Feuer iur auf ſeinen Herd 


beſchränken, ohne verhindern zu können, daß der Dachſtuhl 


des Gebäudes und ein großer Teil des Obergeſchoſſes mit 
der Einrichtung zerſtört wurde. Die Reſtaurationsräume 
gaben durch Waſſerſchäden erheblich gelitten. Als Ent⸗ 
ſtehungsurſache wird Brandſtiftung vermutet. Ein entlaſſe⸗ 


ner Angeſtellterſoll⸗das Feuer gelegt haben — — 


— 


das Gebäude der 


deutſchland im engliſchen Kriſenſeld. 
* Von Dr. Karl Megerle. 


Es verſichern jetzt immer mehr Staaten, daß ſie nicht 
dem Pfund auf der Flucht aus dem Goldſtandard folgen, 
ſondern ihn rückſichtslos aufrechterhalten werden. Hinge 
dieſe Verſicherung nur von dem Willen der betreffenden 
Länder und ihrer Zentralbanken ab, dann könnte man ſie 
ernſt nehmen. In der Praxis wird erſt die wirtſchaftliche 
Rückwirkung des engliſchen Vorbildes die Entſcheidung 
bringen. Denn man kann zwar eine Währung durch einen 
Federſtrich ab⸗ und anhängen, aber man kann keine Volks⸗ 
wirtſchaft von heute auf morgen umdirigieren und anſtelle 
des engliſchen Weltbankiers über Nacht einen andern, 
ebenſo erfahrenen ſetzen. Das engliſche Empire umfaßt 
rund ein Viertel der Erdoberfläche und ihrer Bewohner, 
und allein die Tatſache, daß ein 350 Millionenvolk, wie das 
indiſche, auf Gedeih und Verderb mit dem Pfund ver⸗ 
bunden iſt, daß der ganze ferne Oſten auf Pfundbaſis 
arbeitet, dürfte jeden Goldoptimismus kräftig dämpfen. 
In Wirklichkeit ſtehen die Dinge eben ſo, daß die 
Prophezeiung wahr wird, daß ſich demnächſt nur noch ganz 
wenige Länder die Aufrechterhaltung des Goldſtandards 
leiſten können, z. B. die Vereinigten Staaten und Frank⸗ 
reich, vielleicht auch noch Holland und die Schweiz. Aber 
die Entwicklung iſt heute ſchon jo weit fortgeſchritten, daß 
man ſelbſt für ſolche Länder nicht mehr ohne weiteres die 
Hand ins Feuer legen kann. 

Deutſchland aber ſteht am unmittelbarſten vor not: 
wendigen Entſchlüſſen, denn ſo, wie ſeine politiſche, wirt⸗ 
ſchaftliche und finanzielle Situation iſt, trifft der engliſche 
Entſchluß das Reich am ſchärfſten. Es entſteht die Rieſen⸗ 
gefahr, daß der deutſche Handel alsbald mit dem engliſchen 
Exporthandel in allen Erdwinkeln bis aufs Meſſer im 
Kampfe liegen, daß England als Markt für deutſche Waren 
verloren geht, — und es war ein ſehr guter Markt für 
deutſche Produkte — daß endlich ein Land ums andere dazu 
übergehen wird, Zollerhöhungen vorzunehmen, die gegen 
England gerichtet find, aber Deutſchland als Parallel- 
produzenten und Exporteur ebenſo treffen müſſen, ab⸗ 
geſehen davon, daß faſt das ganze Empire und manches 
andere Land dem engliſchen Entwertungsbeiſpiel folgt und 
fo automatiſch für den deutſchen verſchloſſen oder ſchwerer 
erreichbar wird. Darüber hinaus aber muß befürchtet 
werden, daß ſich aus der wirtſchaftlichen eine politiſche 
Verſtimmung ergibt und daß die heilſamen Kräfte, die aus 
dieſer Entwicklung erwachſen, unbenutzt verſtrömen. Denn 
die engliſche Kriſe muß als notwendige Reinigungskriſe 
in dem großen Entſchleierungsprozeß gewertet werden, in 
dem ſich die Welt ſeit zwei Jahren befindet. Sie muß dazu 
führen, daß ſich immer mehr Kräfte gegen den politiſchen 
und wirtſchaftlichen Wahnſinn der Verſailler Welt auf⸗ 
bäumen, und darf nicht dazu führen, daß jetzt erſt recht 
Feſſeln geſchmiedet und angelegt werden. Man hält daher 
in Berlin eine umgehende Fühlungnahme der Deutſchen 
Regierung mit England und Amerika für unerläßlich und 
begrüßt die Andeutung eines Beſuches Brünings in 
Amerika. 

Zweifellos ſuchen weite engliſche Kreiſe heute ihr Heil 
in der Ankurbelung der engliſchen Wirtſchaft. Aber die 
engliſche Kriſe hat ſozuſagen drei Seiten, die man ſorgfältig 
gegeneinander abwägen muß. Zuerſt trat ſie als eine 
Budgetkriſe auf. Man meinte, wenn das Budget 
ſaniert ſei, ſei auch das Pfund gerettet. Daß das ein Irr⸗ 
tum war, haben die letzten Tage gelehrt. Nicht ein Defizit 
des Staatshaushalts iſt ausſchlaggebend, ſondern die 
Bilanz der nationalen Volkswirtſchaft in ihrem Verhält⸗ 
nis zu anderen Wirtſchaften, und in dieſer Beziehung tun 
ſich für England zweierlei Probleme auf: England lebte 
teils vom Export, teils — und in letzter Zeit immer mehr 
— von dem Ertrag ſeiner Anlagen und Beteiligungen in 
der ganzen Welt. Verſagte die eine Geldquelle, jo half 
man ſich mit der anderen weiter. Das Ausſchlaggebende 
und Verhängnisvolle der letzten Entwicklung war, daß 
gleichzeitig beide Quellen zu vertrocknen drohten. Nach 
amtlichen engliſchen Angaben hatte England noch im Jahre 
1928 eine Zahlungsbilanz mit rund 137 Millionen Pfund 
Überſchuß, obwohl ſchon damals die Einfuhr mit 358 Mil 
lionen Pfund über der Ausfuhr lag. 1929 war die Zah⸗ 
lungsbilanz ſogar mit 138 Millionen Pfund aktiv, dann 
kam der große Abſturz: 1930 ſind es nur noch 39 Millionen 
Pfund und für das laufende Jahr droht ein Defizit von 
mindeſtens 50 Millionen Pfund, alſo einer Milliarde Gold⸗ 
mark. Dabei ſpielen 11 Millionen Hoover-Ausfall, ſcharfer 
Rückgang der Frachtgewinne, Profite aus dem Bank-, 
Verſicherungs⸗ und Kommiſſionsgeſchäft eine wichtige Rolle. 
Den größten Ausfall bringt der Rückgang an Dividenden, 
Zinſen und Beteiligungen im Auslandsgeſchäft. Man 
rechnet damit, daß hier allein beinahe eine Milliarde Mark 
ausfällt; denn die ganz großen, gewinnbringenden An⸗ 
lagen, z. B. im ſüdamerikaniſchen Eiſenbahnweſen, in 
Bergwerken, Gummi⸗, Teeplantagen uſw. verſagen heute 
auf der ganzen Linie. Dazu kommt aber noch, daß ein 
Schuldnerland ums andere ſeine Zahlungen einſtellen muß. 
Es gibt in Südamerika mit Ausnahme Argentiniens kein 
Land mehr, daß ungeſtört und pünktlich ſeine Zinſen zahlen 
kann. Entweder haben ſie das letzte Gold bereits ver⸗ 
ſchifft, oder ſie haben ein Auslandsmoratorium erklärt. 
Auf der anderen Seite lagen in London einige Hundert 
Millionen Pfund fremder Gelder, die nun plötzlich zurück⸗ 
gefordert werden, nicht nur, weil man dem Pfund nicht 
mehr traute, ſondern auch, weil die Einleger ſelber 
illiquide geworden ſind. Das Ergebnis iſt, daß England 
nun gezwungen iſt, ſeine Zahlungsbilanz alsbald in Ord⸗ 
nung zu bringen, und da dieſe nicht durch Lohnſenkungen 
und Erſparniſſe möglich ſchien, griff man zur Aufgabe des 
Goldſtandards und will nun das ganze Defizit durch 
Exportforcierung aufholen. Es iſt ſehr fraglich, ob dieſe 
Operation für England nicht verluſtreicher iſt als jeder 
andere Ausweg. Denn England iſt immer noch ein Gläubi⸗ 
gerland erſter Ordnung. Es verliert mehr an den 
Milliarden von Pfundinveſtierungen, die es in der ganzen 
Welt zerſtreut hält, als es gewinnt durch Entwertung der 
Pfunde, die ihm von anderen Nationen anvertraut oder 
geliehen ſind. N 

Greift es nun aber zur Waffe des Exportes, dann 
ſtößt es unweigerlich auf die deutſche Konkurrenz, 
die aus anderen Gründen ebenfalls zum Export gezwungen 
iſt. In welchem Maße das auf den deutſchen Handel wirken 
muß, kann man aus den neueſten Exportzahlen Englands 
ſehen. Sein Geſamtexport in den erſten acht Monaten 1931 
iſt im Vergleich zu den acht Monaten des Vorjahres um 
34,5 Prozent zurückgegangen, und zwar in Goldͤpfunden ge⸗ 
rechnet. Es muß aber nicht nur dieſen Verluſt aufholen, 
ſondern den Export darüber hinaus noch- ſteigern, jo daß 


man mit einer Verdoppelung der engliſchen 
Ausfuhr rechnen muß. Der engliſche Export iſt aber, 
mit Ausnahme der Kohle, faſt reſtlos Ausfuhr von Fertig⸗ 
und Halbfabrikaten, und die Zahlen für die wichtigſten 
Induſtriezweige zeigen, wie gefährlich ſie der deutſchen 
Ausfuhr werden muß. Die Kohlenausfuhr iſt um 29 Pro⸗ 
zent zurückgegangen, Eiſen⸗, Stahl⸗ und ähnliche Produkte 
und Halbfabrikate um 46 Prozent! Maſchinen um 34, 
Lokomotiven, Schiffe und Autos um 35, Bauwollgarne und 
Tuche ſogar um 41, Wollgarne und Manufakturen um 31 


und Chemikalien um 26 Prozent. Alles in allem war der 


Rückgang in den erſten acht Monaten des laufenden Jahres 
in der Klaſſe der Induſtriewaren 36,5 Prozent. Die deutſche 
Induſtrie ſieht ſich alſo einer ſehr ſchweren Situation 
gegenüber, denn ſie muß auch damit rechnen, daß z. B. 
Länder wie Dänemark, das ſich entſchloſſen hat, dem Pfund 
zu folgen, von nun an England als Markt zufallen werden. 
Rechnet man hinzu, daß allgemeine Zollerhöhungen gegen⸗ 
über dem engliſchen Dumping zu erwarten ſind, die natür⸗ 
lich auch uns treffen, dann kommt dem deutſchen Entſchluß, 
an der Goldwährung feſtzuhalten, eine ſehr ernſte Trag⸗ 
weite zu. ; 

Eingeklemmt zwiſchen den unerſteigbaren Goldfelien 
Frankreichs und Amerikas und den Abgrund des eng⸗ 
liſchen Dumpings muß Deutſchland, ob es will oder nicht, 
in allernächſter Zeit entſcheidende Entſchlüſſe fallen. Es 
liegt nahe und iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß ſie in enger 
Zuſammenarbeit mit England und den Vereinigten 
Staaten gefaßt werden müſſen, da deren Struktur der 
unſerigen gleicht. Darüber hinaus muß aber eine um⸗ 
gehende Ausſprache mit allen Staaten angeſtrebt werden, 
die vor ähnlichen Sorgen ſtehen. Lavals Reiſe nach 
Waſhington darf als Zeichen angeſehen werden, das Hoover 
ein ernſtes Wort mit Frankreich zu ſprechen hat. Auf der 
andern Seite hat die neuerliche Ablehnung jeder Gold⸗ 
konferenz, ja die ſture Weigerung, die Reparationsfrage 
grundſätzlich anzufaſſen, gezeigt, daß von der franzöſiſchen 
Einſicht nichts zu erwarten iſt. Je ſchneller ſich aber der 
„goldfremde“ Wirtſchaftsraum der Welt erweitert, deſto 
leichter können ſich die betreffenden Wirtſchaften darin ein⸗ 
richten. So viel Sinn für Ehrgefühl und Würde iſt hoffent⸗ 
lich noch im deutſchen Volke erhalten geblieben, daß es ſich 
nicht mit der Ausſicht abſpeiſen läßt, für das franzöſiſche 
Kapital in der Welt die Arbeiten zu verrichten und ihm 
den „Mehrwert“ zu überlaſſen, oder gar, nachdem man ihm 
erſt ſeine Kolonien geſtohlen hat, ſich nun mit franzöſiſchem 
Geld in Afrika und Südamerika anſiedeln zu laſſen und 
auf dieſe Weiſe Clemenceaus Wort von den „20 millions 
du trop“ in die Wirklichkeit umzuſetzen. Verſäumten ſie 
es, alsbald mit den Angelſachſen eine Löſung zu ſuchen, fo 
würden die Deutſchen nicht nur auf Gnade und Ungnade 
den Franzoſen ausgeliefert, ſondern unweigerlich auch ir 
einen Gegenſatz zu England und Amerika hineinmanövrierk 
werden, der ihnen teuer zu ſtehen käme. 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
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G. K. „ Ertne in deutſcher Sprache in Norm 
erſchemende Dee ie uns nicht bekannt. Auch im 9 5 5 — 
Re von Haaſenſtein & Bogler iſt keine ſolche Zeitung ver. 
zeichnet. 

X. 1. Wenn das Grundſtück heute denſelben Wert hat wie zur 
Zeit der Entſtehung Ihrer Forderung, können Sie eine 100pro⸗ 
zentige Aufwertung = 3703,70 Zloty verlangen. 2. Wenn die 
Mutter alleinige Eigentümerin der Wirtſchaft war, und wenn ſie 
kein Teſtament hinterlaſſen hat, erbt Ihr Stiefvater ein Viertel 
des Nachlaſſes und die Kinder zuſammen drei Viertel. Wenn Ste 
19 7 einzige Kind ſind, dann entfallen die drei Viertel auf Sie 
allein. 


gungsverhandlungen einzulaſſen. 2. Die 450 Mark werden mit 
10 Prozent aufgewertet; Sie haben alſo 50 Zloty zu zahlen, und 
wenn Zinſen rückſtändig ſind, fol, zu 4 Prozent von den 


ſtändigen. 
E. D. 100. Da die Pacht nur bis 1. Oktober 1932 lief, läuft 
ſie automatiſch an dieſem Termin ab, wenn das Pachtverhältnis 
nicht durch gegenſeitige Übereinkunft verlängert wird. Zur Ver⸗ 
längerung können Sie den Verpächter nicht zwingen. Sie ſind ver⸗ 
pflichtet, bei Ablauf der Pachtzeit das Grundſtück in dem Zuſtande 
zurückzugeben, der ſich bei einer ordnungsmäßigen Bewirtſchaftung 
ergibt. Dies gilt auch für die Beſtellung. Andererſeits iſt der 
Verpächter verpflichtet, Ihnen die Koſten, die Sie auf dre noch 
nicht getrennten, jedoch nach den Regeln einer ordnur ssmähigen 
Wirtſchaft vor dem Ende des Pachtſahres zu trennerven Früchte 
verwendet haben, zu erſetzen. Dieſe Koſten dürfen aber den Wert 
der Früchte nicht Überfteigen, 


Der Kampf um Mitteleuropa. 


Donauföderation gegen Deutſchland? 


Budapeſt, den 3. Oktober. 


Nach dem erzwungenen Verzicht auf die deutſch⸗ 
öſterreichiſche Zollunion hat man den Eindruck, 
daß nicht nur in Wien, ſondern auch in Budapeſt, Belgrad 
und Bukareſt die offiziellen Stellen in einem Zuſtand aus⸗ 
geſprochener Lethargie verharren. Selbſt aus Prag, 
das im Kielwaſſer Frankreichs in den letzten Jahren in 
verſtärktem Maße Deutſchlands Gegenſpieler in Mittel⸗ 
europa geworden iſt, hört man ſchon ſeit einigen Monaten 
nichts mehr, und Herr Dr. Beneſch, der ſonſt ſo rede⸗ und 
poſefreudige tſchechoſlowakiſche Außenminiſter, hält feinen 
Mund ſchon allzulange verſchloſſen, als daß dies nicht ver⸗ 
dächtig wäre, als daß nicht vermutet werden müßte, daß 
hinter dieſem Schweigen der Wunſch Frankreichs 
ſteht, welches nun langſam dahinter gekommen zu ſein 
ſcheint, daß Beneſch auf manche Staaten Mitteleuropas wie 
ein rotes Tuch wirkt, und daß es daher angebracht iſt, ihn 
für einige Zeit hinter der Kuliſſe des Prager Hradſchins 
verſchwinden zu laſſen. Denn Frankreich trägt jetzt die 
ganze Verantwortung für die gegenwärtigen troſt⸗ 
loſen Zuſtände in den Staaten des unteren Donaubeckens, 
und man wird es genau ſo auch für die zukünftige Geſtal⸗ 
tung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe im Raume der ehe⸗ 
maligen Habsburgmonarchie verantwortlich zu machen 
haben, nachdem es ihm gelungen iſt, ſowohl Ungarn als auch 
Oſterreich durch ſeine bekannten Erpreſſermethoden in ſeine 
Abhängigkeit zu bringen. Augenblicklich hat man hier an 
der Donau ſo große Sorgen finanzieller und wirtſchaft⸗ 
licher Natur, hat den Blick in dem Beſtreben, die nackte 
Exiſtenz zu ſichern, ſo ſehr nur auf den nächſten Tag ge⸗ 
richtet, daß die großen gemeinſamen Fragen faſt völlig in 
den Hintergrund getreten ſind. Die aktuellen Fragen, 
die die Menſchen hier beſchäftigen, heißen: Stillhaltung 
der ausländiſchen Kredite, Budgetſanierung und Sicherung 
der wankenden Währungen. Im übrigen ſtarrt man ge⸗ 
bannt nach Paris und Berlin und erwartet das 
große Wunder der Verſtändigung zwiſchen zwei Nationen, 
die die Achſe bilden, um die ſich gegenwärtig ganz Europa 
in ſeinem Krampf der Sorgen und ſchweren Nöte dreht. 
Einige Monate wird man vielleicht noch aus eigener Kraft 
durchhalten können, aber im Frühjahr beginnt dann der 
alte Tanz von neuem. Man braucht Anleihen; Oſterreich, 
Ungarn, die Tſchechoſlowakei haben ſchon jetzt ihre Wünſche 
in dieſer Hinſicht bekanntgegeben, die anderen Succeſſions⸗ 
ſtaaten werden unweigerlich folgen. Wird Frankreich nun 
dieſen Termin am Beginn des nächſten Jahres, wenn es 
die Gewölbe de Banque de France für die Moldaurepublik, 
für Trans⸗ und Cisleithanien und für die Balkanſtaaten 
öffnen ſoll, dazu benutzen, um den Kampf im Donaubecken 
für ſich zu entſcheiden und den Anſchluß Sſterreichs an 
Deutſchland ein für allemal dadurch zu verhindern, daß es 
feine ganze hegemoniale Stellung für die Verwirklichung 
eines Mitteleuropa⸗ Projekts unter 
ſchluß Deutſchlands einſetzt? Eine ganze Reihe 
konkreter Einzelheiten deutet darauf hin, daß damit ge⸗ 
rechnet werden muß, um ſo mehr als die Meinung wächſt, 
daß integrale Löſungen der Wirtſchaftskriſis durch 
Schaffung größerer Wirtſchaftsräume am eheſten erzielt 
werden könnten, wo die Verbundenheit früher bereits be⸗ 
ſtanden hat. 

„Das Mitteleuropas Projekt des Profeſſors der 
Finanzwirtſchaft an der Budapeſter Univrſität und früheren 
Staatsſekretärs Dr. Elemer Hantos, das auf der letzten 
Tagung der Europakommiſſion in Genf den Delegierten 
der verſchiedenen Staaten mit den beſten Empfehlungen in 
die Hand gedrückt wurde, kann offenbar als Nie der⸗ 
ſchlag der franzöſiſchen Pläne angeſehen werden. 
In eingeweihten diplomatiſchen Kreiſen iſt es kein Geheim⸗ 
nis, daß dieſes Projekt, das auf einen wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenſchluß der Nachfolgeſtaaten, alſo auf ein Mittel⸗ 
europa ohne Deutſchland hinausläuft, auf Anregung des 
Vorſitzenden des Europäiſchen Zollvereins, des franzöſiſchen 
Senators und Intimus' Briands, Le Trocqueur, zu⸗ 
ſtandegekommn iſt, nachdem der franzöſiſche Gegenplan 
gegen die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion, der auf der 
Frühjahrstagung des Völkerbundes von Herrn 
Frangois-Poncet präſentiert wurde, wegen jeiner 
hoffnungsloſen dilettantiſchen Konzeption von vornherein 
nicht ernſt genommen werden konnte. Hantos, der ſich 
ſeit zehn Jahren ſchon mit dem Organiſationsproblem 
Mitteleuropas beſchäftigt und zur Förderung ſeiner Ideen 
in Wien und Brünn eigene Mitteleuropa⸗In⸗ 
ſtitute gegründet hat, geht davon aus, daß die Intenſität 
des Austauſchverhältniſſes der Nachfolgeſtaaten zu groß 
ſei, als daß die bisherigen Mittel des Handelsverkehrs, die 
auf dem Meiſtbegünſtigungsprinzip aufgebauten Handels⸗ 
verträge, dem Bedürfnis nach enger handelspolitiſcher 
Kooperſtion noch genügen könnten. Der Zuſammenſchluß 
der früher einem einheitlichen Wirtſchaftsgebiet angehören⸗ 
den Nachfolgeſtaaten der Habsburgmonarchie auf dem Wege 
eines Präferenzſyſtems oder eines engen Zoll- und Wirt⸗ 
ſchaftsbündniſſes ſei die einzige Möglichkeit, wie das Wirt⸗ 
ſchaftsproblem im Donauraum zweckmäßig gelöſt werden 
könne. Ein ſolches Bündnis zwiſchen den Nachfolgeſtaaten 
wäre etwas ſpezifiſch anderes als die Bündniſſe zwiſchen 
anderen Staaten (ſiehe Deutſchland und Sſterreich), da es 
auf einer natürlichen und geſchichtlichen Grundlage beruhe. 
Und in ſeiner Genfer Denkſchrift ſchlägt dann Hantos zur 
Verwirklichung ſeines Planes bis ins Einzelne gehende 
Maßnahmen vor, wie die induſtrie-, agrar-, währungs⸗ und 
verkehrspolitiſche Neugeſtaltung des ſolcherart neuorgani⸗ 
ſierten miteleuropäiſchen Raumes durchzuführen ſei, Maß⸗ 
nahmen, die ſich bis zur Einſetzung eines ſtändigen 
Ausſchuſſes der Nachfolgeſtaaten im Rahmen der Europäi⸗ 
ſchen Union in Genf erſtrecken. 

Was Profeſſor Hantos empfiehlt, iſt alſo im Grunde 
genommen nichts anderes, als die Verwirklichung der be⸗ 
kannten, immer wieder von neuem aus der Verſenkung 
auftauchenden, Donauföderation unter Ausſchluß des 
Deutſchen Reiches. Das iſt aber nur ſein Maximal⸗ 
programm; denn Hantos iſt doch ſoweit Konjunktur- 
theoretifer, daß er auch ein Minimalprogramm vor: 
zuweiſen hat. Dieſes Minimalprogramm iſt der wirt: 
ſchaftliche Zuſammenſchluß Ungarns und Sſterreichs als 
Kern eines Kriſtalliſationsprozeſſes, der Mitteleuropa und 
dann ganz Europa erſaſſen werde. Hier zeigt ſich Hantos 
von einer Seite, die auch Italien eine Chance zum Ein⸗ 
haken geben ſoll; denn Italiens Intereſſe in Mitteleuropa 
liegt auf der Linie Rom — Wien —Budapeſt, hat bereits 
weitgehenden Ausdruck in dem Handelsvertragsſyſtem 


Aus⸗ 


zwiſchen den drei Staaten gefunden und wurde last not 
least auch aus dem Sondergutachten des italieniſchen 
Richters im Haag Anzilotti erſichtlich, nach welchem Oſter⸗ 
reich lediglich die Zollunion mit Deutſchland verboten, 
jede andere aber erlaubt jeil 

Nach dem Kampf um die Oſtreparationen in Paris und 
im Haag im Frühjahr 1930, der der Welt die ſchweren und 
hoffnungsloſen politiſchen Gegenſätze zwiſchen Ungarn und 
der Kleinen Entente enthüllte und den ganzen troſt⸗ 
loſen Unſinn der Pariſer Vorortverträge 
offenbarte, haben auch die Franzoſen begonnen, dem 
Donauſtaaten⸗Problem beſondere Aufmerkſamkeit zu 
widmen. Herr Loucheur, damals Präſident der Oſt⸗ 
reparationskonferenz, unternahm eine Studien reiſe 
durch die Nachfolgeſtaaten und hatte Gelegenheit, ſich per⸗ 
ſönlich von den Schwierigkeiten zu überzeugen, die jeder 
Löſung des Wirtſchaftsproblems ohne Deutſchland hier im 
Herzen Europas entgegenſtehen. Dieſe Schwierigkeiten, die 
die Politik des Herrn Beneſch mit ſeiner Kleinen Entente, 
dieſe Politik des Gendarmen Frankreichs, geſtürzt auf die 
tſchechiſchen, ſerbiſchen und rumäniſchen Bajonette, in erſter 
Linie verurſacht hat, iſt heute die Stärke Deutſch⸗ 
lands, das ſeine Stellung in Mitteleuropa einzig und 
allein mit dem ſachlichen Argument des großen wirt⸗ 
ſchaftlichen Abſatzmarktes zu ſtützen vermag, der 
den geſamten Getreideüberſchuß der ſüdöſtlichen Agrar» 
ſtaaten aufzunehmen imſtande iſt. Wenn heute bereits 
tſchechiſche Zeitungen, wie die Brünner „Lidove Noviny“ 
davon ſprechen, nach der Differenzierung des Jahres 1918, 
das die Zerſchlagung der Habsburgmonarchie brachte, müſſe 
man nun wieder Zuflucht zu integralen Löſungen ſuchen, 
ſo iſt das zwar für den Wandel der tſchechiſchen Mentalität 
bezeichnend, es wird hierbei aber verkannt, daß ſich die 
Weltgeſchichte nicht ſo ohne weiteres einfach um 13 Jahre 
zurückdrehen läßt. Die Tſchechoſlowakei war es, die aus 
der traditionellen Feindſchaft gegen Wien und Budapeſt, in 
all den Jahren alles daran geſetzt hat, die reſtlichen Fäden 
und Bindungen zu dieſen beiden Metropolen zu zerſchnei⸗ 
den und dem Auslande die volkliche Selbſtändigkeit auch 
auf dem Gebiete ihrer Wirtſchaft vor Augen zu führen, 
und die Tſchechoſlowakei war es auch, die von der in den 
Friedensverträgen vorgeſehenen Möglichkeit keinen Ge⸗ 
brauch machte, mit den übrigen Nachfolgeſtaaten als Über⸗ 
gang zur Nationalwirtſchaft noch für einige Zeit ein 
einheitliches Wirtſchaftsgebiet zu bilden. Der 
Plan des Profeſſors Hantos muß an den politiſchen Gegen⸗ 
ſätzen in Donauraum ſcheitern, ſolange der status quo 
beſtehen bleibt. Es gibt keine Löſung ohne 
Deutſchland und noch viel weniger eine gegen 
Deutſchland, wenn fie von Dauer fein und die wirk⸗ 
liche Geſundung Mitteleuropas bringen ſoll. 


6.9.6. in 6. H. G.? 


Politiſches und . Durcheinander 
in Südflawien. 


Aus Südſlawien kommen äußerſt bedenkliche Nach⸗ 
richten. Durch die Einführung der neuen Verfaſſung, 
die tatſächlich, wie aus dem Inhalt hervorgeht, eine ziem⸗ 
lich ungeſchickt verſchleierte Diktatur iſt, hat ſich die 
innerpolitiſche Lage eher zugeſpitzt als entſpannt. Die Hoff⸗ 
nung, die im erſten Moment im Auslande gehegt wurde, 
der angekündigte Abbau der Diktatur würde eine Be⸗ 
ruhigung bringen, verſchwand ſehr ſchnell. Die 
oppoſitionellen Parteien, zu denen man jetzt 
auch die führenden Parteien in Serbien ſelbſt rechnen 
muß, haben beſchloſſen, an den bevorſtehenden Wahlen 
nicht teilzunehmen, ein Beſchluß, der mehr einen ideellen 
Sinn hat, da das Wahlgeſetz ſowieſo keine Partei außer der 
Königspartei zuläßt. Was aber an der letzten Entwicklung, 
die durch die offen ablehnende Haltung ſämtlicher Parteien 
in Südflawien gekennzeichnet iſt, beſonders gefahrvoll er⸗ 
ſcheint, iſt der Eindruck, daß ſich die Oppoſition durchaus 
nicht auf die Paſſivität beſchränken will, ſondern, durd) das 
Wahlgeſetz außer Legalität geſtellt, nunmehr in einen 
Kampf einzutreten beabſichtigt, der ſchließlich nicht ohne 
Gefahr für König Alexanders Thron ſein dürfte. 

In Kroatien, wo die Entwicklung in Serbien, das 
ſich offen gegen den König aufzulehnen beginnt, große 
Hoffnungen auf eine baldige Löſung der kroatiſchen Frage 
erweckt hat, hat der ſerbiſche Thron in letzter Zeit auch noch 
ein gutes Stück ſeines an und für ſich ſchon geringen Rück⸗ 
haltes eingebüßt, den er dort in mehr oder weniger vom 
Regime abhängigen Kreiſen hatte. Die Hinrichtung 
zweier junger Kroaten vor einigen Tagen hat auch 
den loyalſten Königsfreund in das Lager der Königsfeinde 
gedrängt. Der Erzbiſchof von Agram ſelbſt bat in 
letzter Minute um die Begnadigung zweier Menſchen, deren 
Schuld durchaus nicht einwandfrei durch den Prozeß er⸗ 
wieſen wurde. Auch das vollkommen von dem Regime 
abhängige Gericht, welches das Todesurteil ausſprach, ſtellte 
den Begnadigungsantrag. Es nutzte nichts. Belgrad blieb 
ſtumm und übergab die Beiden, die heute in Kroatien als 
Märtyrer gefeiert werden, dem Henker. Ihr Verteidiger, 
der Kroatenführer Matſchek, begleitete fie zum Richter⸗ 
ſtuhl, während draußen auf der Straße trotz der frühen 
Morgenſtunde eine tauſendköpfige Menge entblößten 
Hauptes und in ſtiller Erbitterung dieſen neueſten Opfern 
des kroatiſchen Freiheitskampfes die letzte Ehre erwies. 
Nach der Ermordung der Kroatenführer im Belgrader 
Parlament hat kein Ereignis die kroatiſche Seele ſo tief 
erſchüttert wie dieſe Hinrichtung. 

Zu dieſen rein politiſchen Verwicklungen geſellt ſich eine 
bedrohliche wirtſchaftliche Kriſe. Weite Gebiete 
dieſes Agrarlandes haben ſchon jetzt zur Zeit der Ernte 
nichts zu eſſen: Kein Brot für die Menſchen und kein 
Futter für das Vieh. Die Staatskaſſe iſt leer die 
Staatspapiere ſind zur Hälfte gefallen, die Währung iſt in 
Gefahr, die Bankſchalter werden geſtürmt; die Regierung 
ſieht ſich genötigt, höchſten Alarm zu ſchlagen. Finanz⸗ 
miniſter Djuritſch iſt in Paris, um Hilfe für ſein Land 
zu holen; Frankreich wird wohl wieder einſpringen müſſen 
— man ſpricht von einer Milliarde Dinar — aber durch 
eine ſolche künſtliche Ankurbelung wird es die Kriſe, die 
ſeinen Vaſallen ſo panikartig überfiel, auf die Dauer nicht 
beheben können. Die einſeitige, zu ſeinen wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen in ſchroſſſtem Gegenſatz ſtehende auzen⸗ 
politiſche Orientierung Südſlawiens brachte über 
Nacht das Geſpenſt der Kataſtrophe nahe. Kein Wun⸗ 


Gärungsvorgänge im Dickdarm, Magen» 
Hureiberf@uß, Geberanf&oppung, Keen Bruſtbeklemmung, 
Herzklopfen werden zumeiſt durch das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗ 


Bitterwaſſer behoben und der Blutandrang nach dem 1 13 


Augen, den Lungen oder dem Herzen vermindert. 21 


der, wenn ſich die durch wirtſchaftliche Not ausgelöſte Un⸗ 


zufriedenheit mit der politiſchen zu einer Flut vereinigt, 


die ſchließlich nicht nur den Thron, ſondern auch das 
ganze Gefüge dieſes keineswegs ſolide fundierten 
Staates ins Wanken bringen könnte. Nach den 
letzten Berichten entwickeln ſich die Dinge durchaus in dleſer 
Richtung. 


Werbung von Polen für die Mandſchurei. 


Wie leſen im „KFurjer Poranny“: 

Den japaniſch⸗chineſiſchen kriegeriſchen Konflikt ver⸗ 
ſuchen irgend welche verdächtige Individuen auszunutzen, 
die mit der Werbung von Freiwilligen zur Ausreiſe nach 
der Mandſchurei begonnen haben. Nach unſeren In⸗ 
formationen werben unbekannte Perſonen 
Reſerviſten, denen ſie verſprechen, 1000 Dollar als 
Beihilfe für die Familien auszuzahlen. Den 
Reſerviſten wird vorgeſchlagen, einen Kontrakt zu unter⸗ 
zeichnen, nach welchem ſich die Freiwilligen zu einem drei⸗ 
jährigen Militärdienſt angeblich in polniſchen 
Abteilungen in der Mandſchurei mit einem Monatsſold 
von 15 Dollar verpflichten. Nach dieſem dreijährigen Dienſt 
ſollen die Freiwilligen Land und die Möglichkeit erhalten, 
ih anzuſiedeln und die Familie kommen zu laſſen. 
Die Abreiſe der Freiwilligen in die Mandſchwret fon ſchon 
am 7. dieſes Monats erfolgen. 

Der „Kurjer Poranny“ richtet im Zuſammenhang da⸗ 
mit an die entſprechenden Behörden folgenden Appell: 
Für die Aktion der geheimnisvollen Werbebureaus müßten 
ſich die Militär⸗ und Verwaltungsbehörden näher inter⸗ 
eſſieren; denn es könnten ſich Leichtgläubige finden, die ſich 
damit einverſtanden erklären, angeblich in die Mandſchurei 
und eigentlich unbekannt wohin abzureiſen. Es beſteht die 
Annahme, daß es ſich hier vielmehr um die Werbung 
für eine Fremdenlegion handelt, die nach dem 
Muſter der franzöſiſchen Marokko⸗ Legion von 
den Bolſchewiſten gebildet werden ſoll. Sollte es ſich 
aber wirklich um die Abreiſe nach der Mandſchurei handeln, 
ſo wäre auch in dieſem Falle die Intervention der Be⸗ 
hörden unentbehrlich; denn es wäre ſchade um jeden 
Tropfen polniſchen Blutes, der im Intereſſe von Fremden 
im Fernen Oſten vergoſſen wird. 


Vor dem Rücktritt 
Montagu Normans. 


Die Gerüchte über den Rücktritt des Gouverneurs 
der Bank von England, Montagu Norman, haben jetzt 
akute Form angenommen. In der Lodoner City wird mit 
Beſtimmtheit geäußert, daß Montagu Norman ein Geſuch 
in dieſem Sinne bereits eingereicht habe und daß eine 
Entſcheidung darüber in nächſter Zeit vom Direktorium des 
Inſtituts getroffen werde. 

Eine amtliche Beſtätigung hierfür war nicht zu erhal⸗ 
ten, doch wird von unterrichteter Seite bedeutet, daß an der 
Taſache des Rücktritts kaum noch gezwerfel werden 
kann und zwar, weil Norman bei den folgenſchweren Ent- 
ſcheidungen der Bank von England in den letzten Wochen in 
ſchroffer Weiſe übergangen wurde. Die Abkehr 
vom Goldſtandard, die ohne vorherige Einholung ſeines 
Rates erfolgte, bedeutete geradezu den Zuſammenbruch ſei⸗ 
ner ganzen Politik als Leiter des engliſchen Noten⸗Inſtitu⸗ 
tes in der Nachkriegszeit. Noch die Stützungs⸗Aktion für 
die Wiener Creditanſtalt vor einigen Monaten, die ein 
weiteres Anwachſen der Kriſe verhüten ſollte, war ſein 
Werk. Wenn trotzdem die franzöſiſche Gold ⸗Diplo⸗ 
matie einen Sieg nach dem andern erfocht, und ſchließlich 
auch die Bank von England auf die Knie zwang, ſo führte 
dies bereits Ende Juli zu ernſten Differenzen zwiſchen Nor⸗ 
man und ſeinen Kollegen in der Richtung der engliſchen 
Finanzpolitik. 

Infolgedeſſen entbehrt der Rücktritt, wenn er ſich be⸗ 
ſtätigt, nicht des tieferen politiſchen Hinter⸗ 
grundes. Er würde im letzten Sinne als neues Glied 
in der Kette der franzöſiſchen Erfolge gewertet werden 
müſſen. In Paris iſt man ſogar Norman nicht ohne Miß⸗ 
trauen begegnet, eine Tatſache, die ſeinerzeit nicht unbeant⸗ 
wortet blieb. Er lehnte deshalb auch für ſeine Perſon die 
Reife ſeines Kollegen Sir Robert Kinders lay nach 
Paris ab, die zu dem berühmten franzöſiſch⸗amerikaniſchen 
Kredit für die Bank von England führte, deſſen Unwirkſam⸗ 
keit ſich ja inzwiſchen herausgeſtellt hat. Kinderslay wurde 
übrigens wiederholt als Nachfolger Normans genannt. 


Stellt Sowjetrußland die Zahlungen ein? 


Trotz der Widerlegung durch die räteruſſiſche Botſchaft 
in Berlin wiederholen Londoner Blätter die letzter Tage in 
den baltiſchen Hauptſtädten umlaufenden Gerüchte, daß die 
Räteregierung ſich mit dem Gedanken trage, möglicher⸗ 
weiſe auf ein Jahr Zahlungsaufſchub für ihre kurz⸗ 
friſtigen Auslandsverpflichtungen nachzuſuchen. „Daily Ex⸗ 
preß“ meint, daß ſich die Verpflichtungen der Räteregiernug 
gegen Jahresende auf 110 Mill. Pfund belaufen wer⸗ 
den, doch dürfte dieſe Zahl zu hoch gegriffen ſein. Von 
anderer Seite wird mitgeteilt, daß die laufenden Verpflich⸗ 
tungen der Räteruſſiſchen Regierung in Deutſchland 
etwa 50 Millionen Pfund, in den Vereinigten Staa⸗ 


ten von Amerika rund 13 Millionen Pfund und in Groß⸗ 


britannien annähernd 10 Millionen Pfund betragen. 
Die letztgenannte Zahl ſieht mit Rückſicht auf die amtlicher⸗ 
ſeits gewährte Ausfallbürgſchaft eher zu niedrig aus. Eine 
zu den räteruſſiſchen Genoſſenſchaften in England in Be⸗ 
ziehung ſtehende Perſönlichkeit wollte auf unſere Anfrage 
zu den Gerüchten eine Stellung nehmen, war jedoch nicht 
gewillt, ſie als falſch zu bezeichnen. 


ECC TTT 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Neitaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Iischaftlache Nundſchau. 


Das Pfund an den Weltbörſen. 


Ein Um zugunſten des Pfundes iſt bis jetzt noch nicht 
eingetreten und dürfte für die nächſte Zeit auch nicht zu erwarten 
fein, Am Wochenende lag das Pfund faſt überall 1 N 
Berlin erfuhr es eine Abſchwächung auf 16,30 Rm. Mit ihm 

en auch die Norddeviſen, mit Ausnahme von Schweden, um 
50 Pfg. bis 1 Rm. . Vollkommen unverändert wurde das 
>. in Paris andelt, die offiziellen Kurſe lanten hier 98.00. 

mſterdam notiert das Pfund mit 9,62—9,66. In Newyork 
gab es größere Schwankungen. In Warſchau gingen Deviſen 
auf London um weitere 35 Groſchen zurück, engliſche Devifen waren 
leicht zu erhalten. Die letzte Bilanz der Bank Polſki, die das 
Pfund aus der Poſition der deckungsfähigen Deviſen hat ſcheiden 
müſſen, verfehlte nicht ihre Wirkung auf der Börſe. 

Im internationalen Warenaustauſch iſt inſofern bereits Klar⸗ 
heit eingetreten, als das „Departement of Boerſen's Trade“ ſoeben 

r den engliſchen Außenhandel den Grundſatz „Pfund gleich 
Pfund“ ausgeſprochen hat. 


Schwierigkeiten der Comtoir⸗Lyon⸗ Allemand? 


Paris, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) An der Pariſer 
Börſe und in hieſigen Finanzkreiſen war am Donnerstag das 
Gerücht verbreitet, daß die Comtoir⸗Lyon⸗Allemand in Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten geraten ſei. Da man in der Zentrale des Unter⸗ 
nehmens jede Stellungnahme zu dieſem Gerücht verweigert, er⸗ 
halten ſich die Vermutungen, daß gewiſſe Schwierigkeiten beſtehen, 
deren Auswirkung ſich im Augenblick noch nicht überſehen laſſen. 
Das Inſtitut betreibt nich nur allein das bankmäßige Geſchäft, 
ſondern beſitzt auch Fabriken zur Bearbeitung von Gold, Silber 
und anderen Edelmetallen. Die letzte Kapitalserhöhung von 
150 auf 210 Millionen Franken erfolgte im Januar 1929 unter 
Mitwirkung des „Ersdits Lyonnais“ und der „Banque 
National de Ersdit”, 


Die landwirtſchaftlichen Kredite der Bank Polſti. 


SI Die landwirtſchaftlichen Wechſelkredite mit einer Laufzeit 
von über drei Monaten haben ſich im Auguſt dieſes Jahres gegen⸗ 
über dem Vormonat um 10,6 Mill. Zloty auf 47,7 Mill. Zloty er⸗ 
mäßigt. Die Frühſaatkredite haben ſich auf 18,1 Mill. Zloty er⸗ 
höht. Um die Getreidepreiſe in der Erntezeit zu ſtützen, hat die 
Bank Polſki ſchon in den erſten Auguſttagen Getreideregiſterpfand⸗ 


kredite zu ſehr günſtigen Zinsbedingungen gewährt, nämlich zu 


8½ Prozent. (Im Vergleich zu dem Privatdiskont iſt dieſe Ver⸗ 
zinſung tatſächlich günſtig.) Die Rückzahlung der Rgiſterpfand⸗ 
kredite iſt auf einen längeren Zeitraum verteilt worden; in den 
erſten vier Monaten 1932 find je 15 Prozent und im Mai und 
Juni 1932 je 20 Prozent zurückzuzahlen. Die geſamten Regiſter⸗ 
pfandkredite für Getreide werden ſich um 50 Mill. Zloty bewegen. 


Die Lage der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie. 


Die polniſche Eiſenhütteninduſtrie hatte in beſſeren Zeiten 
genügende Abſatzmöglichkeiten in verſchiedenen Ländern, zum Teil 
auch Überſeeländern. Da ſie jedoch von ruſſiſcher Seite beſſere 
Preiſe erhält, hat ſie wiederholt die preismäßig ſchlechteren, jedoch 
wirtſchaftspolitiſch beſſeren Kaufofferten der anderen Länder ab⸗ 
geſchlagen. Die Folgen dieſer Konzentration des Exports auf 
Rußland werden früher oder ſpäter in irgendeiner Weiſe in Er⸗ 
ſcheinung treten. 

Wie verlautet, beabſichtigt die polniſche Eiſenhütteninduſtrie 
üb ns, einen ſtärkeren Ausbau des Ausfuhrprämienſyſtems 
von der Polniſchen Regierung zu verlangen. Auch ſoll die oſtober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenhütteninduſtrie den Erlaß einer geſetzlichen Ver⸗ 
pflichtung inbezug auf den Beitritt der geſamten Eiſenhütten⸗ 
induſtrie Polens zum Eiſenhüttenſyndikat von der Polniſchen Re⸗ 
ierung gefordert haben. Dadurch will man einen Ausgleich in dem 

n= und Auslandsgeſchäft erzielen. Während nämlich die polniſch⸗ 
oberſchleſiſche Eiſenhütteninduſtrie ihre Produktion zum weitaus 
rößeren Teil zu geringen Preiſen im Auslande abſetzen muß, 
at die übrige Eiſenhütteninduſtrie Polens im Inlande gute 
Abſatzmöglichkeiten und profiziert von dem hohen Preisniveau auf 
dem Inlandsmarkt. 


Der gegenwärtige Stand der Zollvergütungen 
r Eiſen⸗ und Metallerzeugniſſe. | 


Infolge häufiger Anderungen der verſchiedenen Zollrückver⸗ 
gütungen für Eiſen⸗ und Metallerzeugniſſe ſcheint es uns ange⸗ 
bracht, die gegenwärtig geltenden Sätze zuſammenzuſtellen: 

1. Eiſen und Stahl, von 13—6,5 Millimeter breit: 4 Zloty (in 

dieſe Rubrik fällt auch gezogener Eiſendraht). 

2. Eiſen⸗ und Stahlblech, verzinkt 5 Zloty. 


3. Keſſelerzeugniſſe, Reſervoire, Eiſenkonſtruktionen uſw., er. 


Festen aus Eiſen⸗ und Stahlblech, mit Ausnahme der in 
ofition 154 des Zolltarifs erwähnten, 5,40 Zloty. 

4. Blecherzeugniſſe, wie Eimer, Fäſſer uſw., Geräte, mit Aus⸗ 
nahme von Büchſen, alles aus Stahl oder Stahlblech unter 
A1 Millimeter, auch verzinkt, verzinnt oder mit anderen, nicht 

Edelmetallen bedeckt, lackiert, bemalt oder bedruckt 5,50 Zloty. 

5. Emaillierte Blecherzeugniſſe 26 Zloty. 

6. Eiſen⸗ und Stahldraht unter 6,5 Millimeter, auch verzinkt, 
verzinnt oder mit anderen unedlen Metallen bedeckt 4,20 31. 

7. Eiſen⸗ und Stahlmöbel 4,30 Zloty. 

8. Polierte, geſchliffene oder anders bearbeitete Eiſen⸗ und 
Stahlerzeugniſſe, auch mit Beſtandteilen von Holz, Kupfer 
und deſſen Legierungen, z. B. Schrauben, ferner Beile, 
Ketten uſw. 4,70 Zloty, 

9. Stahlflaſchen 14 Zloty. 

10. Hufeiſenſtollen 5,40 Zloty, 

11. Güterwaggons 5,50 Zloty. 

12. Lokomotiven 20 Ztoty. 

18. Beſandere Lokomotivteile, wie Keſſel und deren Teile, Heiz⸗ 

8 apparate, Dampfzylinder, Bremſen uſw. 14 Zloty. 

14. Waggonteile verſchiedener Art 6 Zloty. 

15. Tender 6 Zloty, 

16. Geſchweißte Eiſen⸗ und Stahlröhren, auch gezogen, im 
5 Innendurchmeſſer bis 321 Millimeter, 2,50 Zloty. 

17. Leitungsröhren aus Eiſen⸗ oder Stahlblech, gebogen und ge⸗ 
ſchweißt, bis zu 4 Millimeter im Durchmeſſer über 500 Milli⸗ 
meter 5,40 Zloty. 

18. Textilmaſchinen 29 Zloty. 

19. Gußeiſenerzeugniſſe 5 Zloty. 

20. Landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte 13 Ztoty. 

Die anderen, durch verſchiedene frühere Geſetze und Verord⸗ 

nungen feſtgeſetzten Zollrückvergütungen find nicht mehr in Kraft. 


Firmennachrichten. 


In Sachen des Konkursverfahrens über das Vermögen des 
Kaufmanns Mieczyſtaw Klimek in Bromberg iſt für den 15. Ok⸗ 
tober 1931, 10,45 Uhr vormittags, im Burggericht Bromberg, Zim⸗ 
mer 13, ein Termin zum Vergleichsverfahren angeſetzt worden. 

In Sachen des Konkursverſahrens über das Vermögen der 
Firma Emil Werkmeiſter Nachf. in Bromberg iſt für den 
15. Oktober 1931, 9 Uhr vormittags, im Burggericht Bromberg, 
Zimmer 13, ein Termin zur Prüfung der Gläubigeranſprüche an⸗ 
beraumt worden. ; 

Zwangsverſteigerung. Das in Lindenwald (Wawelna) gelegene 
und im Grundbuch Lindenwald, Ausweis 6, auf den Namen Sta⸗ 
niſtaw und Leokadja Krzyzaniak eingetragene Grundſtück ge⸗ 
langt am 9. November 1931, 9 Uhr vormittags, im Burggericht 
Nakel zur Zwangsverſteigerung. Der Verſteigerungsvermerk er⸗ 
folgte am 4. März 1981. 

Zwangsverſteigerung. Das in Sierplewo, Kreis Bromberg, 
gelegene und im Grundbuch Sierplewo, Band 1, Blatt 17 und 18, 
auf den Namen Franciſzek Szatkowſki eingetragene Grundſtück 
gelangt am 26. Noember 1931, 10 uhr vormittags, im Burggericht 
Crone (Koronowo), Zimmer 15, zur Zwangsverſteigerung. Der 
Verſteigerungsvermerk erfolgte am 5. Februar 1931. 

Zwangsverſteigerung. Das in Gosecieradz gelegene und im 
Grundbuch Goscieradz, Band 1, Blatt L. 8, auf den Namen Juljan 
D u d 8 eingetragene Grundſtück gelangt am 17. Dezember 
1981, 10 Uhr vormittags, im Burggericht Crone, Zimmer 14, zur 
N Der Verſteigerungsvermerk erfolgte am 
20. n . 

Zwangsverſteigerung. Das in Retkowo, Kreis Schubin, ge⸗ 
legene und im Grundbuch Retkowo, Band 1, Blatt 1, auf den 
Namen hr Kobierzycka, geb. Sikorſka, eingetragene 
> nr 90 W Dezember je 10 wi vormittags, im 

urgger ubin, Zimmer 6, zur Zwangsverſteigerung. Der 
er pr 21 - e am 28. Mai 1981, 


willige oder zwangsmäßige Regelung der Produktion 


Auslandskapital in der Wirtſchaft Polens. 


Bekanntlich ſpielt ausländiſches Kapital im Wirtſchafts⸗ 
leben Polens eine große Rolle. Bis jetzt fehlte indeſſen eine 
genaue Analyſe über die Höhe des in Polen inveſtierten Aus⸗ 
landskapital. Dieſe Lücke wird jetzt auf einem Teilgebiete durch 
eine Arbeit ausgefüllt, welche ein gewiſſer Smerek unter dem 
Titel „Die Zahlungsbilanz Polens“ veröffentlicht hat. In dieſer 
Arbeit wird die Beteiligung des Auslandskapitals an den polniſchen 
Banken behandelt. ; 

Danach betrug der Anteil des ausländiſchen Kapitals am 
Eigenkapital der polniſchen Banken am 1. 1. 1931 76 Mill. Zloty, 
d. i. 28 Prozent des geſamten Eigenkapitals von 25 polniſchen 
Privatbankinſtituten. 

Die Verſchuldung an kurzfriſtigen Auslandsverbindlichkeiten 
dieſer Banken gegenüber den verſchiedenen Ländern ſtellte ſich zum 
gleichen Zeitpunkt wie folgt dar: 


Insgeſamt Sofort fällig Befriſtet 
in Millionen Zloty 

Deutſchland 37,0 12,7 24,3 
Frankreich 18,8 7,0 11,8 
England 11,3 84 2,9 
olland 27,1 27,0 0,1 
ſterreich 27,7 11,4 16,3 
Andere Länder 48,2 39,2 15,0 
Insgeſamt 160,1 99,7 60,4 


Die ausländiſchen Termineinlagen (mit Ausnahme der kurz⸗ 
friſtigen) bei den polniſchen Bankinſtituten leinſchließlich der 
ſtaatlichen Banken] betrugen 333,3 Millionen Zloty, davon mit 
einer Kündigungsfriſt bis zu 3 Monaten 301,0 Millionen Zloty, 
von 3—6 Monaten 90,5 Millionen Zloty, von 6—12 Monaten 
249 Millionen Zloty und über 12 Monaten 16,0 Millionen Zloty. 
Dieſe Kredite verteilen ſich auf die einzelnen Länder wie folgt: 


Insgeſamt bis zus von 3—6 von 6—12 über 12 
Monaten Monaten Monaten Monate 
in Millionen Ztoty 


Deutſchland 10,7 6,8 0,2 0,0 3,7 
Frankreich 50,1 2,0 17,9 — 72 
England 95,5 49,7 28,6 172 0,0 
Sſterreich 65, 32,0 29,6 1,7 1,9 
Andere Länder 111,8 88,4 14,2 6,0 3,2 
Insgeſamt 333,3 201,9 90,5 24,9 16,0 


Verhältnismäßig gering ſind die Auslandskredite der polniſchen 
Poſtverwaltung mit 38,0 Millionen Zloty, wovon auf Deutſchland 
1,1 Millionen Zloty, auf Frankreich 0,9 Millionen Zloty, auf 
England 48 Millionen Zloty, auf Sſterreich 1 Million Zloty und 
auf die Vereinigten Staaten 26,6 Millionen Zloty entfallen. 

Die Auslands verſchuldung der Bank Polſki und der polni⸗ 
ſchen Poſtſparkaſſe iſt mit 2,6 Millionen Zloty angegeben, davon 
entfallen auf England 1 Million Zloty, auf Frankreich 0,2 Mill. 
Zloty, Deutſchland 0,2 Mill. Zloty, Sſterreich 0,1 Mill. Zloty. 

Die polniſchen Wechſelrediskontkredite im Auslande betrugen 
am 1. 1. 1981 44,2 Mill. Zloty (Deutſchland 8,6 Mill. Zloty, 


Frankreich 16 Mill. Zloty, England 15,6 Mill. Zloty, Sſterreich 
3 Mill. Zloty). 

Das in den polniſchen Filialen arbeitende Kapital ausländiſcher 
Banken bezifferte ſich auf 96,5 Millionen Zloty (Deutſchland 
815 05 oty, Frankreich 25,4 Mill. Zloty, England 8 Mill. 

oty). 

Die geſamte Auslandsverſchuldung der polniſchen ſtaatlichen 
und privaten Banken (Beteiligung am Eigenkapital, ſofort fällige 
Verbindlichkeiten, kurzfriſtige und langfriſtige Einlagen uſw.) be⸗ 
trägt 676,1 Mill. Zloty, davon entfallen auf: Danzig 22,5 Mill. 
Zloty, Deutſchland 115,9 Mill. Zloty, Frankreich 99 Mill. Zloty, 
England 136,3 Mill. Zloty, Italien 3,0 Mill. Zloty, Schweiz 
38,0 Mill. Zloty, Belgien 39,3 Mill. Zloty, Holland 40,1 Mill. 
Zloty, Schweden 3,5 Mill. Zloty, Tſchechoſlowakei 10,4 Mill. Zloty, 
Sſterreich 97,0 Mill. Zloty, Vereinigte Staaten 65,0 Mill. 

Aus der Zuſammenſtellung iſt erſichtlich, daß Deutſchland im 
polniſchen Bankweſen kapitalmäßig eine große Rolle ſpielt; es 
rangiert hinter England an zweiter Stelle. 


Franzöſiſches Kapital in Oberſchleſien? 


Von gut unterrichteter Seite wird uns mitgeteilt, daß ſich 
franzöſiſches Kapital neuerdings beſonders ſtark für die polniſch⸗ 
oberſchleſiſche Induſtrie intereſſiert. Es ſollen Erwägungen an⸗ 
geſtellt werden, wie man die deutſche Kapitalbeteiligung an der 
polniſch⸗oberſchleſiſchen Induſtrie zugunſten des franzöſiſchen Kapi⸗ 
tals bedeutend zurückdrängen könnte. Daß dieſe Beſtrebungen des 
franzöſiſchen Kapitals durch die Polniſche Regierung unterſtützt 
werden, iſt anzunehmen, zumal ſie auch von gewiſſer politiſcher 
Bedeutung ſind. Über die Art und Weiſe, in welcher das fran⸗ 
zöſiſche Kapital zur Exreichung ſeiner Pläne vorzugehen beabſichtigt, 
ließ ſich bislang nichts in Erfahrung bringen. 

Die Beſtrebungen, franzöſiſches Kapital an Polen zu binden, 
entſpringen der polniſchen Intereſſenſphäre ſtärker, denn der fran⸗ 
zöſiſchen. Nicht unintereſſant waren die fotrgeſetzten Verhandlun⸗ 
gen des Viceminiſters Koc in Paris, der ſich bemühte, zunächſt 
franzöſiſche Kredite zur Finanzierung der polniſchen Ernte ins 
Land zu ziehen. Das Entgegenkommen ſcheint auf ſeiten Frank⸗ 
reichs keineswegs ſo groß zu ſein, wie man es in der polniſchen 
Öffentlichkeit wiſſen möchte, da Frankreich bereits ſeit Wochen vor 
der Notwendigkeit der Umorientierung ſeines geſamten 
Kapitalmarktes ſteht. Die Vorläufer hat es ſchon in der Neu⸗ 
regelung und Einengung ſeiner Handelsbeziehungen, beſonders im 
Bereich des Importes, vorausgeſandt. 

Es ſind trotzdem Anzeichen vorhanden, aus denen zu ſchließen 
iſt, daß franzöſiſches Kapital nach Polen ſtärker als vorher zu 
kommen bereit iſt, doch darf die gegenwärtige Finanzlage Europas 
und die in letzter Zeit beſonders hervortretende Vorſicht und Zu⸗ 
rückhaltung des franzöſiſchen Geldmarktes nicht verkannt werden. 
Wie ſich nach der allgemeinen Entſpannung der Finanzlage in 
Europa die finanzielle Zuſammenarbeit zwiſchen Polen und Frank⸗ 
reich geſtalten wird, dürfte nicht zuletzt eine Frage wirtſchaftspoli⸗ 
tiſcher Konſtellation ſein. Alle jetzt gepflogenen Verhandlungen 
und Teilerfolge können naturgemäß nur einen proviſoriſchen Cha⸗ 
rakter tragen. 


— . — — — ——— 


Die Lage der polniſchen Naphthainduſtrie. 


. Die äußerſt ſchwierige Lage der Weltnaphthainduſtrie übt 
ihre nachteiligen Einflüne auch auf die polniſche Naphthainduſtrie 
aus, obwohl die polniſche Naphthaproduktion nur 0,33 Prozent der 
Weltproduktion ausmacht und Polen erſt die 13. Stelle in der 
Welt⸗Naphthaproduktion einnimmt. Die Angaben über die Roh⸗ 
naphthaproduktion in Polen im 1. Halbjahr dieſes Jahres weiſen 
eine Verringerung der Förderung um 1,4 Prozent gegenüber der⸗ 
ſelben Zeit des Vorjahres auf. Im 1. Halbjahr 1930 wurden 
320 273 To. gefördert, in derſelben Zeit des laufenden Jahres 
315686 To. Aber auch gegenwärtig noch iſt die polniſche Naphtha⸗ 
induſtrie in anbetracht der Verringerung des Inlandsverbrauches 
gezwungen, annähernd die Hälfte ihrer Produkte auszuführen, 
während im vergangenen Jahr das Verhältnis der Ausfuhr zum 
Inlandsverbrauch ſich wie 38 262 verlief. 


Die geringen Preiſe für Naphthaprodukte im Auslande bei 
den gleichzeitigen hohen Förderungskoſten der polniſchen Naphtha⸗ 
induſtrie bringen es mit ſich, daß die Ausfuhr nur unter großen 
Verluſten vor ſich gehen kann. Die im Verhältnis zum Inlands⸗ 
verbrauch ſtändig wachſende Ausfuhr iſt ein weiterer Grund für 
die ſtändige Verſchlechterung der finanziellen Lage dieſes Induſtrie⸗ 
zweiges. Naturgemäß muß eine ſolche Lage auch ohne jede a 
zur Ver⸗ 
ringerung der Förderung führen. Die Zahl der in Betrieb be⸗ 
findlichen Förderſchächte belief ſich in Polen Ende 1930 noch auf 
142, Ende Juni dieſes Jahres waren nur noch 109 Schächte in 
Betrieb. Im übrigen trägt zur Einſchränkung der Förderung auch 
die nachlaſſende Ergiebigkeit zahlreicher Petroleumſchächte mit bei 
und man erwartet auch aus dieſem Grunde ein erhebliches Nach⸗ 
laſſen der Rohölförderung in Polen, wenn es nicht gelingt, neue 
ergiebige Quellen aufzufinden. 


Keine Verpachtung des Spiritusmonovpols. 


o. In der letzten Zeit find in der geſamten polniſchen Tages⸗ 
preſſe mehrfach Meldungen über eine beabſichtigte 1 des 
Spiritusmonopols verbreitet worden. Die Aktiengeſellſchaft 
„Spirytus“, die einzige in Polen beſtehende Handelsorganiſation 
der Spiritusproduzenten hat dem Finanzminiſterium ſchriftlch mit⸗ 
geteilt, daß fie keinerlei Verhandlungen über eine etwaige Ber⸗ 
pachtung des Spiritusmonopols geführt habe oder führe. Die 
Meldungen über die Verpachtung des Spiritusmonopols ſind alſo 
anſcheinend wieder einmal ein Berſuchsballon geweſen. 


Ein ſowjetruſſiſches Moratorium? 
Die polniſche Preſſe befaßt ſich mit der Meldung aus Hel⸗ 


ſingfors, daß Sowjetrußland infolge der äußerſt ſchwierigen Finanz⸗ 


lage gezwungen fein wird, demnächſt ein Moratorium für feine 
Auslandsverpflichtungen zu erklären. Dabei ſpielen die angeblichen 
koloſſalen Verluſte Sowfetrußlands im Zuſammenhang mit der 
engliſchen Pfundkriſe eine große Rolle. In ganz Polen macht ſich 
infolge dieſer Meldung eine ſtarke Beunruhigung bemerkbar. Man 
klammert ſich jetzt an den Gedanken, daß, wenn auch die Zahlungs⸗ 
unfähigkeit Sowjetrußlands im Zuſammenhang mit der allge⸗ 
meinen Valutakriſe und der ſchlechten Wirtſchaftslage heute keine 
allzu ſolide Grundlage beſitzt, Rußland von einem ſolchen Schrftt 


Abſtand nehmen wird, weil es ſeinen Import nur mit Export be⸗ 


zahlen kann. Man nimmt an, daß Somjetrußland, ehe es zu 
einem Moratorium von Staatswegen ſchreiten, zuerſt verſuchen 
würde, eine Prolongation der Fälligkeitstermine der laufenden 
Wechſel von den Gläubigern zu erreichen. Erſt wenn das ſcheitern 
ſollte, und ſich das Land auf andere Weiſe nicht zu helfen wüßte, 
würde mit einem Moratorium zu rechnen fein. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
fegen. im „Monitor Polſti“ für den 5. Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ ½, der Lombard⸗ 
ſatz 8½ . 


Der dard am 3. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,47 
bis 57,59, bar 57,49—57,61, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,05 —47,45, Zürich: . 57,25, London: Ueber⸗ 
weiſung 35,00, Newport: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Börſe vom 3. Oftober. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,75, 125,06 — 124,44, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 


Danzig 173,80, 174.23 — 173,37, SHelſingfors — Spanien — 
olland 360,00. 360,90 — 359,10, Japan —, Konſtantinopel —, 
openhagen —, London 35,30, 35.40 — 35,20, Newport 8,925, 

8.945 — 8,905, Oslo —, Paris 35,20, 35,29 — 35,11 rag 26,44, 


26,50, — iga —. Stockholm —, Schweiz 174,60, 


3 28,38, Rig 
175,08 — 174,17, Tallin —, Wien —, Italien - 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart 
3. Oktober 
Geld Brief 


In Reichsmart 
2. Oktober 
Geld Brief 


Offiz „| Fur drahtloſe Auszah- 
lung in deutſcher Mark 


1.5 /% 1 Amerika. 4.209 2217 4.209 4.217 
6°,| 1 England .....| 16,28 16.3 18.8. 16.72 
3% 100 Holland.... 169.83 | 169,97 | 169,73 | 170.07 
2% ] 1 Argentinien . 0,508 0,91 0. 0.852 
9 %¾ 100 Norwegen.. 52.91 93, 93,91 | 94,04 
2 %¾ 100 Dänemark. 93.41 93.59 93.91 94.09 

8.5 / 100 Island... 7592 | 76.08 | 76.92 | 77.08 
8 % 100 Schweden . 98.90 99.10 98.90 99.10 

2.5 / 100 Beigien . 58,79 58.91 58.79 58.91 
7°/,| 100 Italien.. . 21.33 21.37 21.48 | 21.52 
2°/,| 100 Frankreich... 186.63 16.72 16.68 16.72 
2°/,| 100 Schweiss. 82.42 82.58 82.47 | 82,63 

6,5°/,| 100 Spanien . . 37.76 37.84 37.86 37.94 
— 11 Brafilien 0.199 0,201 0,236 | 0,238 

5.11% 1 Japan. 2.078 2.082 2.078 2.082 
— 1 Kanada 3.696 3.704 3.696 3.704 
— [1 Uruguay 1.399 1.401 1.498 1.502 

6.5 / 100 Tſchechoflowak.] 12.48 12.50 12.48 12.50 

7.5 / 100 Finnland. 0.2 10.31 10.29 10.31 
8 / 100 Eſtland .. 112.19 112.41 | 112.19 | 112,41 
2%] 100 Lettland.. 81.32 | 81.48 81.32 | 81.48 
8 / 100 Portugal.. 14.79 14.81 15.13 | 15.17 

9.5 /] 100 Bulgarien .. 3,057 | 3.063 | 3.057 | 3.063 

7.5°/,| 100 Detect .| 7.453 | 7.463 463 | 7.477 
10%,| 100 Oelterreih. . . 44 55.58 —— —.— 
9 / 100 Ungarn 28 73.42 73.28 73.42 
6 / 100 Danzig. 81.97 82.18 81.97 82.13 
— I Furt —.— _—— —.— 

12% ] 100 Griechenland „| 5.496 |: 5.504 | 5.545 5.888 
— , [1Rairo .......| 17.78 16,72 17.08 17.12 
8°, 100 Rumänien.. . 2,552 | 2558 | 2547 2.553 
— Warihau......| 47.075 | 47.275 — — 


Die Bank Polſti zahlt beute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,88 Zl., do. kl. Scheine 8,87 Zl., 1 Pfd. Sterling 34,83, 100 Schweizer 
Franten 173,92 3., 100 aus Franken 35,06 31., 100 deutihe Mark 
209,70 Z}., 100 Danziger Gulden 173,12 31., tihech. Krone 26,26 ZH, 


öſterr. ing -— 


Amtliche Deviſen⸗Notiern der Denia Börie 


ngen 
3. Oktober. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
Sonden 2 ehe: er Newyork —— Gd on 


8 Br., 
Berlin —— Ed., —— Br. Warſchau 5749 Gd. 57,61 Br., 
Noten: London —— Gd. (Kabel) 19.931997 Br., Berlin —.— Gd. 
—.— Br., Newport —,— Gd., —— Br., Holland —.— Gd. —.— Br., 
Zürich — — Gd. —.— Br., Paris —— Gd. —,— Br., Brüllel 
Gd. —— Br., Helſingfors —.— Gd. —.— B 
—— Gd., —,— Br., Stockholm —,— Gd. 
— — Br., Warſchau 57,47 Gd., 57,59 Br. 


Züricher Börſe vom 3. Oktober. (Amtlich.) Warſchau 57¼8 
aris 20,13, London 20,00, Newport 5,11, Belgien 71,40, 
talien 26,15, Spanien 45,75, Amſterdam 205 ¼, Berlin 119%, 
ien —, Stockholm 120,00, Oslo 115,00, Kopenhagen 115,00, 

Sofia 3,70, Prag 15,00, Budapeſt 90,0%/,, Belgrad 8,95, Athen — 
Bukareſt 3,05, Helfingfors 12.50, Buenos Aires 1,18, Japan 2,51. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
r Preiſe Werſtehen ſich für 100 Kilo in en 
a 


Richtpreiſe: 
Weizen 19.50 — 20.50 | Peluſchken — 
Roggen —.— Felderbſen —.— 
Gerſſe 64-66 ke. 19.002000 Viktorigerbſen ; 21.00 — 24.00 
Gerſte 68 kg . „ 20.50 — 21.50. Folgererbſen . . 23.00-25.00 
Braugerſte . . 23.50 — 24.50 Blaue Lupinen —.— 
aa „ . 19.50 — 20.50 | Gelbe Lupinen —.— 
ögaermehi (65°). 33.00—34,00 | Speilefartoffeln . 2.30 — 2.50 
Weizenmehl (65 ¾) . 31.50—33.50 Exportkartoffen.—.— 
Weizenkleie . . 11.75—12.75 Roggenſtroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 12.75 —13.75 Heu. Ioje. . 3 —.— 
Roggenkleie . 12.50 13.25 Seu. gepreß. —— 
Rays 8 h Negeheu. ; : : ; Be 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Weizen 15 to. 


Danziger Getreidebörie vom 3. Oktober. (Richtamtlich.) 
Weizen. 130 Pfd., weiß 12,50—12.75. Weizen, 130 Pfd, bunt 
12,00, Weizen, 126 Pfd., bunt, 11,50, Roggen 12,65, Gerſte 14,00— 
16,00, Futtergerſte 13,00, e 8,00—8,25, Weizenkleie 7.75— 
8,00, Blaumohn 35.00 37,00. Gelbſenf 19.00 —22,00 6 per 100 ke 


frei Danzig. i 
Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 28,00 G, 60% Roggenmehl 22,50 G per 100 kg, 


Berliner Produktenbericht vom 3. Oktober. Getreide» und 
Deljaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
il; 5 8 NN, Roger N an 8 e 

raug —— Futter- un n riegerſte 9.00 — 00. afer 
märk. 137,00 —145,00, Mats —.— 5 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,00—32,00, Roggenmehl 26,50—29,00. 


Weizenkleie 10,30—10,50. Roggenkleie 9,25—9,50, Raps —.— 
Viktoriaerbſen 20,00 — 27,00. Kleine Speiſeerbſen ——, Futter⸗ 
erbien —,—, eluihten —.—. Ackerbohnen —.—, Witten 


——. Lupinen, blaue —.—, Lupinen, gelbe —.—, Seradella —.— 
Bapskuchen —.—, Leinkuchen 19,20—13,40, Trockenſchnitze 6,20—6,30 
Soya⸗Extraktionsſchrot 11.20—11,70. Kartoffelflocken — —, 


Das knappe Angebot an Weizen und Roggen machte ſich 
empfindlich bemestbar. 2 


